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Vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit dem Handschriften- 
verhältnis der Enfances Viviien. Ueber dieses Thema hat 
bereits Nordfeit in der Einleitung zu der von Carl Wahlund 
und Hugo von Feilitzen besorgten Ausgabe (S. I — X.) ge- 
handelt. Seine Aufstellung des Stammbaums wurde von 
Becker (Ztschr. f. rom. Philol. XXII. 125 ff.) als einwands- 
frei bezeichnet. Widerspruch erfuhr nur seine Vermutung, 
dass zwischen B und d ein Zusammenhang bestehen müsse. 
Cloetta machte dann in seiner Besprechung der Ausgabe 
(Litteraturblatt 1898) und weiter in seiner Abhandlung „Die 
Enfances Vivieti (Komanische Studien. Heft 4. 1898) noch 
darauf aufmerksam, dass zwischen C 1 , G 2 , G s , C 4 und c noch 
zwei Zwischenstufen y und y 1 für C 1 C 2 und (7 3 C 4 anzu- 
setzen sind, leugnete gleichfalls die Verwandtschaft zwischen 
B und d, behielt aber im Uebrigen den Stammbaum Nord- 
felts bei. 

Auf Anregung des Herrn Prof. Suchier habe ich mich 
mit dem Gegenstand beschäftigt und bin zu einem von den 
bisherigen Untersuchungen abweichenden Ergebnis gekommen. 

Nordfeit hatte behauptet, dass G\ G\ C 3 , C 4 unabhängig 
von einander direkt von c abgeschrieben sind. Dass alle 
vier von einander unabhängig sind, ist zweifellos. Die Be- 
hauptung Eolins in seiner Aliscans Ausgabe, dass G l von 
C 2 und C 4 von C 3 stamme, ist ganz unhaltbar; für die 
Enfances Viviien wird sie sofort durch folgende Lücken in 
den einzelnen Handschriften widerlegt: 

Lücken von 

C 1 : 

1663 steht in A, G 2 , C 3 , G\ d. 
2599 „ „ A, G\ C 3 , C 4 d. 
3856 „ „ A, G 2 , C 3 , G\ d. 
G 2 : 

312 steht in A, G\ C 3 , C 4 d. 
497 „ „ A, B, C\ C 3 , (7* d. 
782 „ „ G\G*,C\D\ 
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darin kann man Nordfeit nicht beipflichten. Cloetta (Roman. 
Studien S. 46 — 49) stellt vielmehr folgendes Verhältnis auf: 

c 

/\ 

y y 1 



G 1 C 2 C 3 G 4 

und stützt diese Klassifikation durch den Nachweis von 
gemeinsamen Fehlern für C 1 C 2 und G 3 G 4 . Allerdings 
stehen einige Stellen im Gegensatz zu dieser Einteilung. 
Auf die gemeinsamen Abweichungen von G 1 G 4 bezw. G 2 G 3 
von der Lesart c hat Cloetta bereits aufmerksam gemacht, 
aber auch G 1 G 3 und G 2 G 4 weisen gemeinsame Fehler auf. 
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Doch prüfen wir die betreffenden Stellen genauer, so ergiebt 
sich, dass sie der Behauptung Cloettas nicht widersprechen. 

1) C l , C 3 

C 1 , C 3 haben Vers 395: „que vos deistes, n'a mie 
quatre mois", während c gelautet haben wird, wie 
B, A, d, C 2 , C 4 beweisen que nie deistes. Diese Ein- 
setzung von vos für me in beiden Handschriften kann 
eine ganz zufällige sein. 
618 G\ C 3 amon für amont (C 2 , C 4 , A, d) 

1659 ,, au hon espie für du hon espie (C 2 , C 4 , d) 

1988 „ „ preent für ' prenent (A, d y C 2 , G A ) 

2016 r „ lanee „ hanste (d, G 2 , C 4 ) 

2752 „ „ e'ert „ (fest (Ä, d, C 2 > C*) 

2958 „ „ si me sert für ci me sert (d, G 2 , G A ). 

3049 „ „ Bertran iel novelier für cel novelier (A, G 2 , C*) 
eis (d) dürften zufällige Lese- oder Schreibfehler sein. 

3399 haben G l } G s retrova, während es mit A, d, G 2 , C 4 
retrovai heissen muss. Ich glaube, dass hier ein Fehler von 
c vorliegt, auf den G 2 , G l unabhängig von einander aufmerk- 
sam wurden, während C l , C 3 ihn übernahmen. 

3369 schreiben A, d, G 2 , C 4 rive, G 1 dagegen hat rie 
und C s lie. Zu diesem Fehler könnten C 1 , C s unabhängig 
von einander gekommen sein, oder, was nicht unwahr- 
scheinlich ist, c kann das fehlerhafte rie gehabt haben. Diese 
Lesart übernahm C 1 ; G H las dafür lie, während G 2 , C 4 wieder 
auf die richtige Lesart kamen. 

2690 lesen A, d je vos plevis ma foi; C l , G* gel vos 
plevis par foi; C 2 , C 4 ge vos plevis par foi. Hier dürfte c die 
Lesart von C 2 , (7 4 gehabt haben, die dann C 1 , C 3 in gel 
verbessert haben. 

2142 liegt ein Fehler von c vor. B, A } d lesen es fossez, 
während C 2 , C 4 esfrontex und G 1 , C s afrontex haben. Hier 
wird c wie G 2 > C 4 gelautet haben; C l > G' d ergänzten es, um 
einen Sinn heraus zu bekommen, selbständig in afrontex. 

2) C 2 , CK 

201 hat x ice conois je assex, C 2 , C 4 haben unabhängig 
von einander je weggelassen, wie auch D 2 . 

1405 haben C 2 , C 4 ier fui riche, mais or n } ai je mais 
guaires. Es fehlt mithin eine Silbe. G l , C s lesen ier fui je 
riche. Hier wird ein Fehler von c vorliegen, den C\ C 3 
beseitigten. Ebenso ist wohl zu erklären 3466 C 2 C l son 
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maUalmt met tot pardone sempres, während C } , C 3 tot nie 

pardone sempres lesen. 

1648 del vostre für del nostre d, C 1 , C 3 

1707 ne perdirent für ni perdirent A, d, C 1 , C 3 

2031 Caudie für Candie C\ C 3 

2157 por vent et por ore für par vent et par ore d, C 1 , C 3 
2803 cremu für crenu d, C l , C 3 

3095 ne vi für n'en vi A, d y B, C 1 , C 3 sind wohl zufällige 
Schreib- oder Lesefehler. 

660 schreiben A,D l , C\ C 3 par son Vavbe esclarcie. Was 
soll das bedeuten ? C 2 , O, D 2 haben par soz Vavbe esclarcie. 
Hier dürfte ein Fehler von A, d, c vorliegen, den C 2 , C*,D 2 
unabhängig von einander verbesserten. 

3) C\ CK 

1414 des perdrix et des quaüles, für deperdriz et de quailles 
(B, A, d, C 2 , C 3 ) 

1421 u. 1426 ne maine für n'en maine (A, d, C 2 , C 3 ) 

1609 s'ü vos dit für s'il nos dit (A, d, C 2 , C 3 ) 

2356 ne diroit für nel diroit (A, B, d, C 2 , C 3 ) sind zufällige 
Uebereinstimmungen. 

2459 Viviien le franc für Viviien Venfant wird ein Lese- 
fehler sein, der nicht weiter auffällig ist, z. B. hat A 352 
auch Viviien Ii frans, während B, d, c, Viviien Venfant haben. 

3605 haben C 1 , C 4 eine Silbe zu wenig mais de Vespee 
i fist mal oubli A, d, C 2 , C' 6 lesen richtig: i fist ü mal oubli. 
Hier wird es sich wohl wieder um einen Fehler von c 
handeln, den C 2 , C 3 dann selbständig verbesserten. 

1871 setzen C 1 , C 4 Garin d'Anseüne a la barbe, während 
B, A, d } C 2 , C 3 d'Anseüne la large schreiben. Da aber das 
eine wie das andere gleich häufig anzutreffen ist, so ist 
diese Uebereinstimmung nicht weiter auffällig. 

4) C 2 , C 3 . 

478 m'en covendra sofrir (ebenso Ä) für me covendra 
B, d, C\ C 4 

1626 riches et si le puis bien faire für C l , C 3 , d et je le . . . 
2777 mosterrons für A, d, C l , C 4 mosterront 
3613 ort für are A, d, C\ C 4 

3673 Malacors für Malarcos C 1 , C 4 sind wieder zufällige 
Lese- oder Schreibfehler; ebenso dürfte 1715 ü Us recut für 
ü les retint (A, d } C\ C*) ein Lesefehler sein. 
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2854 que Veri a Borne quiert für qu'en a Borne requiert ist 
wohl auch eine zufällige Uebereinstimmung. 

2769 schreiben C 2 , C 3 seü, während A, d, C 1 , O 4 festu 
haben. Vielleicht war den betreffenden Abschreibern der 
Ausdruck priser la monte d'un seü geläufiger als la monte 
d'un festu. Es kann aber auch seü schon in c gestanden 
haben. C l , C 4 wären dann wieder zu festu zurückgekehrt. 
Auffällig ist diese Uebereinstimmung immerhin. 

5) C\ C 2 . 

602 en son giron (ebenso A) für sor son giron (d, C 3 , O 4 ) 
2846 me plaing für m'en plaing (d, C 3 , C 4 ) 
3430 ses Lombarz für les Lombarz (A, tf, C 8 , C 4 ) 
3711 voit les Bertran (d ebenso); A, C 3 , C 4 voit le Bertrom 
3866 par Dieu für por Dieu (C% C 4 ) 
3961 aurez (A ebenso) gegen aurons (d, C 3 , C 4 ) 
2461 firent für tinrent C 3 , C 4 , d dürften selbständige 
Schreib- oder Lesefehler sein. 

528 barnage, während A, d, C 3 , C 4 lignage haben, beweist 
keine Zusammengehörigkeit, da sehr wohl zwei Abschreiber 
auf dieselbe Ersetzung kommen konnten. 

2014 deslie für deslice (O 3 , C 4 ) könnte auch eine zufällige 
Uebereinstimmung sein. 

1294 rebaudist, während der Sinn das von C 8 , C 4 ge- 
gebene reblandist erfordert. Hier dürfte ein gemeinsamer 
Fehler von C 1 , C 2 vorliegen. 

2137 schreibt C\ C 2 hurter, während B, A, C Y3 , C 4 getefr 
haben. Diese gemeinsame Ersetzung von geter durch hurter 
weist wohl auf eine gemeinsame Zwischenstufe, die viel- 
leicht aus demselben Grunde wie d, das hier ruer schreibt, 
die Aenderung vorgenommen hat (weil geter in Vers 2139 
schon wieder in der Assonanz steht). 

6) C 3 , C 4 . 

2285 Quielin für Ouibelin 

3216 il entent (ebenso A) für il Ventent (B, d, C 1 , C 2 ) sind 
wohl selbständige Lesefehler. 

3492 qui lor mainent U poivre et la canele, fehlt eine Silbe, 
kann Fehler von c sein, den dann C\ C 2 in qui lor amainent 
verbesserten. 

1591 C 4 lor faudront, C 3 lor faudra, während A, C\ C 2 Ii 
faudront lesen. Dieser Fehler macht eine gemeinsame Zwischen- 
stufe für C 3 , C 4 notwendig. Hier muss c wie A, C 1 , C % 
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gelesen haben. Die gemeinsame Vorlage für C 3 , C* setzte 
für Ii : lor ein, das von C H übernommen wurde, während 
C 3 , um der Stelle einen Sinn zu geben, faudront in faudra 
änderte. 

1905: B, A, C 1 , C 2 haben plus frans paien ne fut 
oncques encore\ C 3 plus frans de toi] C 4 plus frans hom. 

Hier dürfte wieder ein Fehler vorliegen, den (7 3 , C 4 
einer gemeinsamen Zwischenstufe verdanken. Die Vorlage 
von C 3 , C 4 dürfte die fehlerhafte Lesart von C 4 gehabt 
haben; C 3 merkte den Fehler und ersetzte hom durch de toi. 

Auf Grund dieser vier Stellen sind wir wohl berechtigt, 
für C 1 C 2 eine Vorlage y und für C 3 C 4 eine Vorlage y l 
anzusetzen, die beide auf c zurückgehen. 

Auffallend ist es allerdings, dass y und y 1 keine eigene 
Lücken aufweisen. 

Gegen die Behauptung Nordfelts, dass D 1 und D 2 unab- 
hängig von einander sind und beide auf eine Handschrift d 
zurückgehen, dass dann c und d von einer Handschrift x 
abstammen, lässt sich nichts einwenden. Ueber den weiteren 
Aufbau des Stammbaums bin ich jedoch anderer Meinung. 
Nordfeit lässt A und x aus einer gemeinsamen Quelle a 
fliessen, der er dann eine andere Version des Gedichtes, 
durch B vertreten, gegenüber stellt. Diese Behauptung hat 
bis jetzt nirgends Widerspruch erfahren. Alle Untersuchungen 
über Fragen, die unser Gedicht aufwirft, gehen von dieser 
Annahme aus. Auch nach dem von Langlois für das 
Couronnement de Louis aufgestellten Stammbaum stellt B eine 
besondere Redaktion dar. B nimmt zwar eine gewisse 
Sonderstellung ein: der Anfang ist ein völlig anderer, es 
fehlen ganze Laissen, anderseits bietet es verschiedene Laissen 
mehr und weist am Ende der Laissen den weiblichen Sechs- 
silbner auf. Ich behaupte jedoch, dass B nicht eine andere 
Version des Gedichtes darstellt, sondern zu A gehört und 
mit A eine Gruppe gegen x bildet. 

Die Aufstellung Nordfelts wird nämlich unmöglich ge- 
macht durch das Vorhandensein gemeinsamer Fehler von 
A, B. Ich verweise auf folgende: 

1) 456. A, B ravraije sain et sauf Garin le duc schlechte Cäsur. 

c, d rawai je donc, tot sain et sauf le duc. 

2) 1437. A, B mais Ii levriers courut, bien ce fut bei. 

c, d mais Ii levriers fu plus de corre isnel. 
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3) 2963. A, B de cel secors, quel conseü me donez (donrez) 

in der Assonanz e (fehlt in c, d). 

4) 3235. A, B Maus sire nos feromes für c, d ne feromes. 

5) 3937. A } B le guichei oeuvrent, eil i entrent andui für 

e, d oevre. 

6) 3981. A, B il vest räubere, lace reime agu, zu lesen ist 

lace le 'helme agu. c, d si lace reime agu. 
Auffällig ist auch 

2975. B en cest secors m'en irai volontier s 
A „ „ „ avec lui m'en irai 

in der Assonanz e (c, d fehlt hier); und 

2976. A, B et eil respondent, sire, si com vos piaist, 
während e et eil respondent: nos Ii dirons isnel 

d „ „ „ bien Ii dirons apert 
haben. In der ganzen Chanson ist, abgesehen von 1450 
A gabaisy e gaber, ai = e nicht zu belegen. Die einzelnen 
Handschriften bieten allerdings solche Bindungen, diese 
rühren aber von den Abschreibern her, z. B. B: 2972 pais, 
3041 desplaist; d: 3041 palais, 3040 prendrai; x: 3041 irais, 
B: 434 faire, 452 guaires; A: 3486 assaillent; c: 433 aiment; 
d: 442 arraisne, 1754 a faire. 

Nach dem von Nordfeit aufgestellten Stammbaum müssten 
die Fehler von A, B schon in o vorhanden gewesen sein 
und sich in allen Handschriften finden. Nun bietet aber 
gerade x an diesen Stellen die richtige Lesart. Wir müssten 
also, wenn wir die Klassifikation von Nordfeit beibehalten 
wollen, annehmen, dass x alle diese Fehler gemerkt und 
verbessert habe, eine Annahme, die doch sehr der Wahr- 
scheinlichkeit entbehrt. Yielmehr sprechen diese Fehler dafür, 
dass A und B zu einer Gruppe zu vereinigen sind und auf 
eine gemeinsame Quelle zurückgehen. Diese Vermutung 
wird durch zahlreiche Lesarten, in denen A und B zusammen- 
gehen gegen c, d, gestützt: 

70. A, B: font salir le sanc; c, d: font raier le sanc. 

71. A, B: le getent maintenant; c, d: le geterent errant. 
133. B: por desmembrer et traire a grant martire, 

A: car il le volent demembrer et ocire, 

c, d: car il le volent detrancher. 
140. A, B: dont la piere est molt riche, 

e, d: „ „ „ si rieht. 

146. A, B: sur un destrier; c, d: sor un mul. 
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395. A, B: na mie encor un mois; c, d: na mie quatre mois. 
454. A, B: la gentis dame reparlait apres hui, 

c, d: la gentis dame Ii a lors respondu. 
480 u. 512. A, B: plore Guillelme; c, d: plore Garin. 
491. A, B: de Uz mort dote, c: de Vamour dorne (falsch), 

d: ü Vembraca. 

497. A, B: fier sont come liepari; c, d: ausi com un liepart. 
763. A, B: apr endras del comin; c, d: apr endras de Valun. 

790. B: encontre vait danz Esteves et Hue, 

A: contre Ii vont danz Segos et danz Hue, 
c, d: si dui neveu, ce fu Girars et Hues. 

791. A, B: eil ont la dame toz jorz bien maintenue* 
c, d: qui la dame ont gardee et maintenue; 

805. A, B: d'avoir amaine par si grant desmesure, 
804. c: tant en amaine de Vavoir sanz mesure, 

d: tant a o lui de riehesse venue; 
808. A, B: la marcheande est encontre venue; 

c, d: la marcheande est contre lui venue; 
838. B: comment as nom, gart, ne me soit celes, 
A: comment as nom, garde ne me celer, 
c, d: comment as nom,, amis por amor De; 
821. A: enceinte en iere, B (823): qn 3 enceinte fui, 

c, d (820): je remes grosse; 
841. A: Viviien, sire, suis en fons apele; 
B: Viviien sire fui es fons apele; 
c, d: Viviien sui de baptesme apele; 
876. A, B: si prendrai viles, c d: si conquerrai; 
912. A, B: molt doucemeni commenca a chanter, 

c, d: molt doucement prist un son a chanter; 
950. A, B: bacheler et legier; c, d: jeunes et prisantier; 
984. A, B: cels te donrai de gre et voloniiers, 
c, d: ceus vos donroie, sire, se vos voliez; 
1016. A, B: Viviien biaus filz chier; c, d: Godefroi respondie; 
1018. A, B: le me fist Vescuier; c, d: le me fist au premier; 
1026. A, B: Godefroi Vot, s 3 en a un ris gete, 
c, d: „ „ forment en fut iries; 
1088. A, B: demener grant barnage; c: mener grant vasselage; 
1102. A, B: tu esrages; c: mal resnable; d: mal te face; 
1142. A: d!autre mestier ne serai ior vivanz, 

B: „ ne voel savoir noiant; 

c: v „ serai ore vivant, 
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d: d'autre mestier serai d'ore en avant; 
1165. A, B: marchies et faires vont totejor querant, 

c, d: „ „ „ vont tos jorz demandant; 
1207. A, B: et les vint rnile de coi il fut dokmt, 

c, d: „ „ „ „ qu'ocistrent mescreant; 
1223. A y B: dame, dist il, prenez le s'il vos piaist, 

c y d: „ „ „ „ „ or endroit; 
1311. A y B: Li marcheanz fut dolanz et iries, 

Cy d: Li marcheanz repaire du marchie; 
1411. Ay B: que eist levriers me semble debonairey 

Cy d: que eist levriers est douz et debonaire; 
1455. Ay B: de la gaaigne vos paistrai cest wer, 

c, d: de la gaaigne nos vivrons cest iver ; 
14C4. Ay B: descendu est en son palais liste, ist zerlegt in 

Cy d: il descendit au perron del degre, 

en son palais est maintenant monte; 
1725. Ay B: la vitaille vont querre; c, d: la vengeance vont querre; 
1883. Ay B: qui sist entre les autres; c } d: qui fut entre les autres; 
1887. Ay B: Ii marcheant mirable; c, d: Ii marcheant en haste; 
1933. Ay B: es chevals montent tost et isnelement, 

Cy d: es chevals montent qui ne vont mie lent; 
2231. Ay B: courut tost armer; c, d: courut adouber; 
2241. Ay B: et darz molus et espies enpanes, 

c, d: et darz molus tranchanz et afilez; 
2270. Ay B: ceus de leans ont il si atorne, 

Cy d: a ceus dedenz forment les ont greve; 
2356. A, B: home de mere ne; c, d: a home qui fust nez; 
2512. A, B: que Viviien retint Ii aumasor, 

Cy d: de Viviien un petit valeton; 
2606. A, B: vint annees; c, d: quinze annees; 

2784. Ay B: un losangier; c, d: un mals traitres; 

2785. A y B: depart la presse, si est avant venu, 

c, d: devant le roi s'est dreciez en piez sus; 

2789. Ay B: ou voit le duc si Va amenteü, 

Cy d: dist a Bernart: Car vos traiez en sus; 

2790. A, B: Sire Bernars, vielz estes et chenu, 
c, d: Si estes vielz, le poil avez chenu; 

2798. A, B: a tot II mil escus; c, d: a la fiere vertu; 
2818. A, B: par maltalent le sache; c, d: Bertrans le sache; 
2855. A, B: Deus me confonde, si mais i port h pies, 
c, d: ni irai mais si passer a fevrier; 



Digitized by Google 



— 14 — 



2860 — 2915 also Laisse LXIIL gehen A u. B gegen c d 
zusammen, ebenso 

2953—77 also Laisse LXV; 

2979—2996 also Laisse LXVI; 

3068. A, B: ne nos devez faillir, mais bien aidier, 
c, d: ne nos devez pas faillir mais aidier; 

3092. A, B: ai je envoie; c, d: avrai je envoie; 

3158. A, B: si hardi combatant; c, d: si hardi ne poissant. 
Verse nur in A, B: 

183, 806, 994, 997, 1178, 1237, 1237/63, 1287/88, 1306, 
1330, 1492, 2173, 2230, 2235/36, 2264, 2582, 2796 (B = 
2782 A), 2799, 2801—2803, 2916—52 (also Laisse LXIV), 
2979, 3184, 3239, 3247, 3871. 
Verse nur in c, d: 

4, 37, 58, 387, 393, 502, 538, 564, 745, 749, 770—86 
(Laisse XXV), 809—10, 915, 927, 986, 989/93, 996, 1001 
—1004, 1025, 1030—37, 1076, 1122, 1124, 1141, 1164, 
1176, 1180/82, 1187, 1204, 1228/31, 1266/67, 1269/70, 
1274, 1293/94, 1338, 1349, 1384, 1487, 1627, 1653, 1657, 
1672, 1706, 1752/54, 1867, 1932, 1961/63, 1980, 2016, 
2058, 2107, 2148, 2150, 2157, 2189, 2232, 2320, 2346, 
2420, 2422, 2429, 2448, 2454—76, 2517—36, 2563/64, 
2567, 2721—48 (Laisse LX), 2760, 2765, 2791, 2800—03, 
2832, 2843/47, 2849, 2852, 2854, 2989, 2992/94, 3086/87, 
3196/98, 3246, 3248, 3329, 3330/31, 3339, 3348/49, 3359/60, 
3363, 3375, 3441, 3450, 3458, 3464/67, 3485, 3503, 3543/44, 
3546, 3581/82, 3657/59, 3676, 3694, 3732, 3840, 3844, 
3848, 3850, 3870, 3948, 3952/53, 4005, 4037/40, 4596/97, 
4601/03, 4619. 

Wir sind also berechtigt, für A und B eine gemeinsame 
Durchgangsstufe anzusetzen. Ich bezeichne sie mit y. 
In welchem Verhältnis stehen nun A und B zu y? 
Sehen wir uns zuerst A näher an. Welche Eigenheiten 
weist es auf? Ich erwähne folgende: 
Lücken l ) von A: 

239, 240, 254a, 641, 668/69, 724, 859/60, 867, 922, 1065, 
1121, 1365, 1445, 1474, 1477, 1862/63, 1878, 1896, 1935, 
2285, 2335, 2357, 2827/28, 2978, 3036, 3041, 3352, 3409 
(steht in c, d, für A eine Lücke im Sinne), 3964, 3997. 

l ) Ich führe nur solche Verse an, die in J3, c, d stehen, in A je- 
doch fehlen. 
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Fehler von A: 

32. me feru au port; c es gorz. Zeile vorher steht schon 
port; 

56. seres für soies; 

76. vint für vit; 
129. tienent et justice für en justice; 
177. mon cheval für le cheval; 
209. avait dir parier für oi parier; 
216. Archans et les mers für ctesor mer; 
218. Balague für Portpaillart ; Balague steht schon eine 
Zeile vorher; 

264. cor en Espaigne le tient emprisone un sarracin de molt 

grande fierte, falsch gelesen für Vont turc emprisone, 

deshalb einen Vers zugesetzt. 
361 u. 363. se tu i meurs por toi en morra tant; 

que nes menroient III cent char diarroiant, für en morront 

cent, deshalb Vers 363 zugesetzt; 
394. dolz et cortois für del mot cortois; 
337. et parenz sont für parenz sont il; 
410. qu'il la moine für mange; 
419. termine für terme; 
431. Ii altres in e Assonanz; 
455. fes für fest, 
459. pailes für pales; 
545. eil de Giroyide für de Bräbant; 

551. devant sont quarrees für lees; quarre steht schon einen 

Vers vorher; 
575. commencerent für consmtirent in i -J- e; 
617. desire für desvest; 

667. une für la (dadurch der Versbau falsch); 

729. la large in ä; 

731. Fierebrace in a; 

737. mescreance für mescreante; 

744. aprenrai für aprendrez; 

747. dVgre für d'argent, 

828. a sa femme ot parle für otf femme parier; 
1005. de marchies für mostier, 
1066. /erai für non /emi ; 
1077. chastes für cate/; 
1087. vos mefe für 

1091. abanoier für esbanoier, 
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1112. son enfant in U; 

1129. a foi für a foi; 

1162. trainanant für trainant; 

1313. dolant et iries für forment coreeiez; dolant et iries 

steht schon eine Zeile vorher. 
1391. quant il vint für i vint; 
1443. il brodie für a brochie; 
1501. avec Ii ai für Ii a; 
1553. merveüle in oi; 

1585. otf /cm-e coillie für for /bi recoillie; 

1606. saiens für st* ceigniez; 

1614. ame für a nre; 

1641. ostrage für oltrage; 

1662. #e se tor^e für s'atargmt; 

1695/99. samtf Zidre für Salindres; 

1893. relcent für lacent; 

1930. a i7 vaincu für ormtf vaincu; 

1936. esbanoiant für esper onant; 

2095. confondre in d; 

2097/2102 stets die Assonanz demoine; 

2143. gm jt?ms releves für gm jtrais£ relever; 

2349. & joaiew menee für malsene; 

2354. acfofo für achetai; 

2355. Je /W für Ze /w?; 

2392. ^ra/i^ araor /ere# für grawtf aumosne ferez; 

2409. jpor <?rantf awar für awm*; 

2562. a maint jor für a nw/ jor; 

2703. gwe aw cors n'irois für gwe aw secors n'irois, 

2710. vos mistf eZ chief seoir für 

2783. s'andrece für dra?e; 

2798. devers Orenge für fo" 6ers; 

3014. Looys zweisilbig; 

3021. qui couardie esphite für qui couardent et ploient; 

3079. vostre nies für nostre nies; 

3234. flfeZ deul morra für morrai; 

3244. palais au cort für palais hautor; 

3312. terres für marches in a + e; 

3395. fes wn'fes für les voies; 

3526. Z/i con für £fö eon; 

3527. gar de für gardent; 

3609. quarre für /orte (in i Assonanz); 
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3917. t'amaies für t'esinaies, 
3930. seroit für seroies, 
4608. oeftar* für depart, 
4617. samtf für Ja 
Versbau falsch: 
150, 456, 603, 623, 625, 626, 628, 631, 632, 633, 634, 
636, 639, 642, 644, 646, 647, 648, 651, 652, 653, 654, 055, 
741, 754, 757, 758, 761, 947, 950, 951, 953, 955, 956, 957, 
958, 961, 1000, 1098, 1115, 1473, 1643, 1649, 1686, 1865, 
2321, 2868, 2922, 3159, 3288, 3455, 3478. 
Verse nur in A: 
265, 363, 486, 900—903, 936, 969, 976/77, 980, 1155, 
1197, 1202, 1242, 1259, 1264, 1271/72, 1275/77, 1280, 
1283/86, 1297/98, 1300/01, 1307, 1545, 1641, 1652, 1676/78, 
1687/88, 1712, 1759, 1949, 2028, 2075, 2104, 2163, 2267/70, 
2477/83 (Laisse LV), 2787, 2804, 2808, 2809, 2813, 2930, 
2932, 2938, 3012/13, 3288, 3365, 3378, 3461, 3574, 3592, 
3601/02, 3685, 3698/99, 3724, 3864, 3737, 3822, 3920, 4600. 
Zerlegungen in A: 
368/69, 503/04, 1291/92, 2171/72. 

Zusammenziehungen in A: 
947, 1170, 2273. 
Ich glaube nicht, dass wir alle diese Fehler, Lücken u. s. w. 
einem einzigen Kopisten zuschreiben dürfen. Anderseits ist 
die Uebereinstimmung mit x so gross, dass wir schwerlich 
viele Zwischenstufen anzusetzen haben. Ich möchte daher 
eine Zwischenstufe annehmen, die ich a nenne. 

Ebenso unterliegt es keinem Zweifel, dass auch B nicht 
direkt von y abgeschrieben ist. Ich verweise auf folgende 
Eigentümlichkeiten : 
Lücken von B: 
54, 64, 66, 72/73, 78/80, 82/83, 95/96, 121, 126, 128, 
134/36, 151/53, 159/164, 167/69, 177, 194/200, 203, 207, 
215/20, 251, 261, 267/68, 278/82, u. s. w. 
Fehler von B: 
77. refusent für refuse, 
130. luvres für livres, 
137. meisme für mamie, 

328. sont par Dieu assemble für sont andui assemble, 
358. entre les norris für mains, 
403. lors ot für oi, 

2 



Digitized by Google 



— 18 — 



411. ioi für avril, 
483. laissier in i, 

515. /era ore eis las für /erai je las, 

763. aeZer für a/er, 

789. Za tan* aperceüe für Vavoit, 

930. onques ne tri atendez für onques ne mait De, 
1068. as armes in 
1089. maisons et cors für fors, 
1105. avo* für awnr, 
1135. Je wies chiens für Je maine, 
1174. rae deüses für deüsse, 
1176. st emploiassent für s* eniploiasses, 
1236. /or tfres rendirent für tendirent, 
1240. par assai für joar aguait, 
1325. GuiUelme für Godefroi, 
1455. vos paistra für paistrai, 

1600. feststes für plevistes; feststes steht schon eine Zeile 

vorher; 

1720. Maldrane in e -J- e, 

1727. certes (steht eine Zeile tiefer), 

1834. respont für respondent, 

1890. ^aten ne twentf für Ze voient, 

1930. #wan£ /es paiens für cZes paiens, 

2589. a raortf e^ree für <7e cor£ e//ree, 

2556. /?/s in t«, 

2909. assaurons nos für vos, 

2965. ne soi'es für sot£, 

2975. vobntiers in e, 

3017. nostre nies für vosfr'e mes, 

3032. |?otns für nzes poins, 

3087. w>s lignages für nos lignages, 

3140. durement (steht schon eine Zeile vorher), 

3150. conpare für conpares, 

3236. contfe für Äon/e, 

3911. m'ave secoru für m'avez, 

3968. nw/e dofor ne sentf für ma/ ?ie do/or ne sentf, 

3998. vew für venu, 

4012. nevew] .. A 

, A1 , in « Assonanz, 

4014. preu J ' 

4170. in 

4187. /?& in 
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Versbau falsch in B: 
87, 155, 193, 221, 237, 239, 272, 398, 470, 495, 515, 
679, 680, 677, 731, 753. 798, 813, 846, 951, 1009, 1084, 
1315, 1535, 1846, 2207, 2306, 2354, 2379, 2514, 2571, 
2604, 2617, 2618, 2631, 2642, 2644, 2717, 2749, 2761, 
2766, 2792, 2798, 2826, 2922, 2945, 2984, 2985, 3037, 
3054, 3060, 3065, 3146, 3151, 3205, 3207, 3209, 3280, 
3308, 3858, 3879, 3887, 3895, 3903, 3917, 3922, 3927, 
3928^ 3930, 3933, 3934, 3939, 3944, 3970, 3975, 3980, 
3983, 3997, 4016, 4022/24, 4028, 4076, 4077, 4079, 4080, 
4081, 4084, 4085, 4089, 4091, 4094—4100, 4106/07, 4108, 
4109—4111, 4125, 4130, 4133, 4135/36, 4138, 4140/48, 
4151/53, 4155/56, 4170/71, 4173, 4177/80, 4183, 4186, 
4187, 4191, 4195, 4198, 4200/01, 4203, 4207—11, 4213/14, 
4216, 4224/25, 4227, 4229/35, 4238/39, 4244, 4249/50, 
4252/54, 4256/60, 4262/67, 4272, 4276, 4279—82, 4285, 
4289/94, 4296/97, 4300, 4307/08, 4317/19, 4321, 4324/26, 
4330, 4348, 4364/66, 4370, 4375, 4379, 4382/84 u. s. w. 

Die Erweiterungen sind ebenso zahlreich wie die Lücken; 
es gentigt einige anzugeben: 

30/31, 39, 43, 50, 86, 173, 214, 221, 222, 223—35, 249, 
257, 285b, 289/301, 302, 313—15, 327, 332, 350, 441, 
443, 450/53, 487/90, 582, 585, 609, 612/13, 643, 645, 
670/79, 683, 691/700, 701—722, 727/28, 733, 743, 787, 
789, 794/800, 809, 834, 843, 854, 879, 897, 925, 959, 960, 
963, 966, 982, 986, 1039, 1041, 1054, 1166, 1168, 1217/18, 
1224, 1238, 1244, 1248, 1256, 1258, 1282, 1289, 1305, 
1314, 1348/57, 1360 u. s. w. 

Zerlegungen : 

212/13, 235/36, 829/30, 971/72, 1374/75, 1586/87, 
2204/06, 2249/50, 2299/2300, 2493/94, 2591/92, 2910/11, 
3860/61. 

Zusammenziehungen : 

56 aus 55/56, 98/99 aus 97—100, 1540 aus 1540/41, 
2222 aus 2222—24, 2226 aus 2225/26, 2343/44 aus 2343/45, 
2749 aus 2749 u. 2751, 2776 aus 2776/78, 2807 aus 2806/07, 
3880 aus 3880/81, 3895 aus 3895/96, 3908 aus 3908/09, 
3990 aus 3990/91. 

B hat verschiedene Aenderungen erfahren. Gleich der 
Anfang weicht nicht unbeträchtlich von A, x ab. B hat ferner 
seinen Stoff weit freier behandelt. 

2* 
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Da sich nun in den Erweiterungen und Ueberarbeitungen 
Lücken im Sinn finden, so sind wir gezwungen, diese 
Aenderungen einer Vorlage für B zuzuschreiben. B hat 
dann beim Abschreiben diese Lücken hineingebracht. Ich 
verweise auf folgende Lücken: 

zwischen 163/64 des Anfangs in B, 

„ 103/04, 

„ 118/19, 

„ 726/27 u. s. w. 
Die Vorlage für B nenne ich b. Dass nun b direkt 
von y stammt, ist nicht zu beweisen; doch glaubeich, dass 
von y erst eine Handschrift b 1 herrührt, die noch ganz in 
10 Silbnern geschrieben war und geringe Aenderungen auf- 
wies. Von b 1 schrieb dann b ab ; b ist ein ganz geschickter 
Ueberarbeiter gewesen, ihm würden wir dann auch die 
Kurzzeile verdanken. Wir hätten also für A, B folgendes 
Verhältnis : 

y 

/\ 
b 1 a 

/ \ 
b A 

/ 
B 

Alle acht Handschriften zerfallen demnach in 2 Gruppen 
y und x. Ein Zusammenhang besteht nun auch zwischen 
diesen beiden Gruppen. Beide gehen auf eine Handschrift 
zurück, die ich a l nennen will. Diese Behauptung wird 
gestützt durch gemeinsame Fehler von y und x: 

1) In A y B y c, d heisst der Onkel des Mirados Vers 29 
Sadort und Vers 510 (A, c, d) f503 B) Qolias. 

2) Der Admiral, der Garin gefangen nimmt, heisst in 
A, c, d 21 Cadort, also wie der Onkel, während aus 1904 
A, c y d und der Rubrik am Anfang von D 1 , D 2 hervorgeht, 
dass Mirados der ursprüngliche Name ist. Dass B an dieser 
Stelle (Vers 21) Mirados, also die richtige Lesart, hat, ist 
nicht auffällig. Er muss das Gedicht vor dem Ueberarbeiten 
durchgelesen haben, hat diesen Widerspruch gemerkt und 
hat den ihm an späteren Stellen richtig überlieferten Namen 
eingesetzt. 
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3) A, c, d 367 martire in der Assonanz u -f- e. B hat 
den Fehler nicht, da er die ganze Laisse auf die Assonanz 
ä + e umgearbeitet hat. 

4) A, c y d 425 Looys zweisilbig gebraucht, widerspricht 
der Sprache des Originals. In B fehlen die betreffenden 
Verse. 

5) A, c, d 727 eine Lücke im Sinn. Auf die Frage 
der Kaufmannsfrau nach dem Namen Viviiens, und an wen 
er glaube, erhalten wir in A } c, d gar keine Antwort. B be- 
antwortet beide Fragen in einer Ueberarbeitung, er wird 
auf diese Lücke aufmerksam geworden sein. 

6) 2752 filz in der Assonanz ü. Von d ist der Fehler 
bemerkt worden, er hat ihn durch eine Zerlegung des Verses 
beseitigt B hat sich durch einen ungeschickten Vers: 

de toz les filz Aimeri Vainnes fu 
aus der Verlegenheit geholfen. 

7) 660 A, c, d: au matinet par son Vaube esclarcie halte 
ich für einen Fehler. C 2 , C 4 , D 2 schreiben dafür par soz 
raube. Burguy II, 366 giebt ein Beispiel für par desoz. Ich 
halte deshalb die Lesart von C 2 , O 4 , D 2 für richtig. 

Wir sind mithin berechtigt, für y und x eine Vor- 
lage a l anzusetzen. Dieses a 1 muss nun seinerseits wieder 
eine Vorlage gehabt haben. Das beweisen die Fehler von a l . 
Diese Vorlage nenne ich a 2 . Dass dieses a 2 das Original 
gewesen ist, glaube ich nicht, vielmehr werden wir, wie es 
sich im weiteren Verlaufe der Untersuchung zeigen wird, 
noch wieder eine Vorlage für a 2 annehmen müssen. 

Für a 1 ist alles gesichert, was in A, B, c, d; A, B, c; A, 
B, d; A, c, d; B, c } d; A, c; A, d; B, c steht. A, c, d setzen 
aber nach dem Stammbaum Nordfelts die sogenannte Vulgata- 
handschrift zusammen. Jedoch gerade die Vulgata gab zu 
verschiedenen Bedenken Anlass. Nach meinem Stammbaum 
ist aber alles, was in der Vulgata steht, für a 1 gesichert. 
Die Bedenken gelten daher auch für a 1 . 

Gleich der Anfang erregt Anstoss. Wir müssen Cloetta 
Kecht geben (Roman. Stud. Heft 4, S. 31 — 45), dass der An- 
fang gar nicht zu unserem Gedichte passt. Die Verse könnten 
sehr wohl mitten aus einem ßolandsliede genommen sein. 
Aber der Anfang widerspricht auch der Tradition. Wie ist es 
möglich, dass bei Roncevaux Garin, der bereits einen sieben- 
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jährigen Sohn hat, mitkämpfen kann, wo doch sein Vater nach 
der Tradition vor Narbonne, also auf dem Rückzüge nach 
der Schlacht bei ßoncevaux noch ein ganz junger Mann war? 
Ferner: Garin hat sich bei Narbonne einen Wimpel erobert 
(Vers 138 A, B, c, d). Narbonne ist jedoch erst auf demselben 
Rückzüge aus Roncevaux den Franken bekannt geworden. 

Alles dies spricht dafür, dass die Anknüpfung an 
Roncevaux nicht dem Original angehört haben kann. Ebenso 
haben die Verse 419 ff.: Tod und Begräbnis Karls des 
Grossen offenbar nicht dem Originale angehört. Der zwei- 
silbige Gebrauch von Looys und die wörtliche Ueberein- 
stimmung dieser Verse mit 278/80 Ms. B. N. 1448 des 
Couronnement de Louis, die dort ein geschlossenes Ganzes 
bilden, hier aber lückenhaft wieder gegeben sind, lassen 
keinen Zweifel, dass diese Stelle ein Einschiebsel ist. Ein 
anderer Beweis der Unechtheit sind 2706 ff. Nach 419 — 26 
war der Aufbruch der Franken, die Viviien nach Luiserne 
bringen, zu der Zeit, wo Karl zu Aachen begraben wurde. 
Wilhelm setzte dem jungen König die Krone auf. In Vers 
2706 ff. erzählt Garin diese Krönung als Augenzeuge. Wie 
kann er aber als Augenzeuge reden, da er ja zu dieser Zeit 
nach 419 ff. noch als Gefangener in Luiserne war! 

In der Erklärung dieser Widersprüche schliesse ich 
mich Cloetta an. Wahrscheinlich 1 ) fand a 2 eine Handschrift 
vor, der das erste Blatt fehlte. Er ergänzte den Anfang 
und wählte dazu die unglückliche Anknüpfung an Roncevaux, 
beschränkte sich jedoch auf geringe Aenderungen. Von a 2 
schrieb dann a 1 ab. Ihm fiel der Widerspruch in den Zeit- 
angaben auf. Nach dem Anfang wurde Garin bei Roncevaux 
gefangen, also unter Karl dem Grossen. Nach den Angaben 
über Viviiens Alter bei der Unterhandlung Garins mit Mirados 
(4:9 A, B, c, d) und nach dem Kaufe der Mobile (822 B, c, d> 
820 A u. 1053 B, A, c, d) geht hervor, dass Garin nur eine 
kurze Zeit in sarazenischer Gefangenschaft gewesen ist. 
In Vers 276 fand dann a 1 auf einmal die Angabe, dass 
Looys König sei, als Uistace mit ihrem Sohn an den Hof 
kommt, um Garins Botschaft mitzuteilen. Er hilft sich damit, 
dass er einige Verse einschiebt, in denen er Karl den 
Grossen sterben lässt. 

x ) Möglicherweise hat das Original auch erst mit Vers 19 be- 
gonnen. 
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Für die Handschriften der Enfances Viviien schlage ich 
also folgenden Stammbaum vor: 

o 




b l a cd 



b A y y l ^\\. 

I /\/\ w 

B C 1 C*C*C 4 ' D 1 D* 
Nach diesem von mir aufgestellten Stammbaum verliert 
i? bedeutend an Wert, es ist nur eine Ueberarbeitung einer 
zu A gehörenden Handschrift. Dass B an vielen Stellen, 
die in a l zu Bedenken Anlass geben, annehmbar ist, ist 
nicht auffällig, b ist ein Ueberarbeiter gewesen, der ein 
nicht geringes Erzählertalent besass, er hat die ganze Chanson 
so überarbeitet, dass sie frei von Widersprüchen geworden ist. 

Es bleibt noch eine Merkwürdigkeit zu erörtern. Schon 
Nordfeit nahm einen Zusammenhang zwischen B und d an. 
Diese Vermutung wurde jedoch von Becker und Cloetta 
bestritten. Beide leugneten jeden Zusammenhang und 
schlugen jeder für eine von Nordfeit angeführte merkwürdige 
Uebereinstimmung zwischen B und d (Vers 148) eine Er- 
klärung vor. Doch diese Erklärung befriedigt nicht. Ich 
habe die Stellen, die für die Frage in Betracht kommen, 
zusammengestellt und bin zu der Ueberzeugung gekommen, 
dass B und d doch in irgend einem Zusammenhang stehen 
müssen. Folgende Stellen kommen in Betracht. Es stehen 
nur in B, d: 

1) B 51. mais raencon prenez et chier et grant, 

d: mais de Vavoir prenez a vo talent; 

2) 240. B: por mon chier pere de la mort racheter, 

d (241): por mon chier pere de la mort respiter; 

3) 868. B: n'afiert a vos biaus fUz en charite, 

d: a moi n' a vos n 1 afiert pas en nom De; 
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4) 1049. B: son seignor voit sei prent a araisnier, 

d: son seignor a la marchande araisnie; 

5) 1844. B: Ii rnarcheant de noient ne s'atargent, 

d: Ii rnarcheant mie ne si atargent: 

6) 3191. B: qui tot sont preu hardi et combatant, 

d: qui molt fiers sont y hardi et combatant; 

7) 2161. B: et si baron tot en sont effree, 

d: Ii siens bamages fut si espoentez; 

Uebereinstimmung einzelner Lesarten: 

85, B, d: par molt grant desmesure, 
A, c: par molt grande mesure; 
187. B, d: autres enseignes, A, c: autres noveles; 
125. B 3 d: bien gart ses bors, A, c: bien gart ses bois; 
580. B, d: Vamiral a raison, c, d: le paien a raison; 
653. B, d: un vermeil syglaton, A: un mantel syglaton, 

c : un bliauz syglaton; 
793. B, d: Vavoir ont mis, A, c: Vavoir geterent; 
846. B, d: pussiez, A, c: seussiez; 

881. B y d: richement conraier, A, c: gentilment conraier; 

899. B, d: membre, A, c: acesme; 

983. B, d: cent saus de monees deniers, 
A y c: cent sous ici apparailliez ; 
1063. B, d: biaus douz filz, A, c: sire filz; 
1531. B, d: de bone gent cortoise, A,c: de gent qui sont cortoise; 
1570. B y d: ne en tor, A, c: ne en cort; 
3147. B y d: Viviien au cors gent, A, c: Viviien le vaiüant; 
1599. B, d : gratit honor me fesistes, A, c : grant bonle me feststes ; 
1981. B, d: par son digne commant, 

A, c: par son commandement. 

Doch kann man auf diese Uebereinstimmungen keinen 
grossen Wert legen. Anders verhält es sich mit folgenden 
Stellen: 

Vers 317 haben B, d eine gemeinsame Zusammen- 
ziehung: 

B, d: trestuit se turent Ii demaine et Ii per, 
A, c: trestuit se turent et Ii conte et Ii per, 

et Ii demeine, Ii prince et Ii chase; 

Vers 465/66 haben B, d eine gemeinsame Zerlegung: 
B: ne pot ester sur piez qu il oi eü 
pasmes a terre est maintenant cheü; 
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d: onques sus piez ne pot ester Ii dus, 
ancois chei a la terre tout jus; 
während A: ne pot ester, a la terre est cheü, 

c: ne pot ester sor piez, ainz est cheü. 
2292: hat d eine Zerlegung, die es zum Teil B verdankt: 
B: si le seüssent, tost seroit delivre. 
d: si le seüssent, je sai de verite 

secorus fusse a Luiseme sor mer. 
A hat: sor rtai secors a Luiseme sor mer. 
c: sei seeorroient a Luiseme sor mer; 
148. B: il trespassa les terres et les marches, 
d: irespasse viles, terres et mainte marche, 
A, c: trespasse Anjou et Poitou et Navaire; 
450/52. B: car tes lignages a le mien mis a terre, 
mes cuers me dist et le devine a certes 
que m'ociroies, se tu vivoies guaires, vergleiche dazu 
Vers 38/39 in d; 
et si te di, j'en ai jete mon sort 
qu'il m'ocira se avant ne Vai mort; 
759. B y d: se Damedeus mon seignor me ravoie, 

A, c: se Damedeus mon seignor me ramoine; 
931. B: s'onques eis fu de marehant engendres, 
d: ne fu eis enfes de no maistre engendres, 
A, c: s'onques eis enfes fu de marcheant ne; 
1886. B: mort Vabati enverse sor un marbre, 

d: mort le trebuche envers desus le marbre, 
A: et les moities en chienl sor le marbre, 
c: les deux moities en gisent sor les altres; 
2842. B: m } a fait grant mal, bien le voel que sachiez, 
d: honte molt grant m'a fait, bien le sachiez, 
A: m'a fait grant honte et merveülos mechief, 
c: ci m'a fait honte voiant mes Chevaliers; 
3020. B: biaus sire rois qui vers vos se foloie, 
d: drois emperere „ , t „ „ „ 
A,c: „ „ „ „ „ s' afaibUm; 
Laisse 89 und 90, die in A und c getrennt sind durch 
die Assonanz ü und i, sind in B und d zu einer Laisse ver- 
einigt: Assonanz ü. 

Aus diesen angeführten Stellen geht deutlich ein Zu- 
sammenhang zwischen B und d hervor. Wie wollte man 
sonst z. B. 450/52 zu 38/39 d, 759. 1886, 3020 erklären? 
Wie ist diese sonderbare Uebereinstimmung zu deuten? 
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Nordfeit kommt, da man auf keinen Fall daran denken 
könne, B und d zu einer Gruppe zu vereinigen, zu der 
Annahme, dass der Autor von b ein Manuskript d oder auch, 
dass der Abschreiber d eine Handschrift b gekannt haben 
müsse. Er entscheidet sich für die erste Hypothese und 
führt als Grund dafür an, es sei weit wahrscheinlicher, dass 
ein Ueberarbeiter zwei Handschriften vor sich gehabt habe 
als ein Abschreiber, b sei ein Ueberarbeiter und d sicher- 
lich nicht, also habe b eine Handschrift d benutzt. Dieser 
Grund ist aber nach meiner Ansicht nicht stichhaltig. Ich 
halte es für ebenso wahrscheinlich, dass ein Abschreiber 
zwei Handschriften vor sich gehabt haben kann. Ander- 
seits muss ich Nordfeit auch darin widersprechen, dass d 
sicherlich kein Ueberarbeiter sei. Ich behaupte das Gegen- 
teil und verweise auf folgende grössere Zusätze, aus denen 
hervorgeht, dass d selbst eine Ueberarbeitung ist. 

183—85, 242/43, 342/44, 571—73, 861/65, 1113/14, 
1326/29, 1353/56, 1415/19, 1542/44, 1566/67, 1619/20, 
1738/39, 1869/70, 1924/27, 1929, 1997—2000, 2004—2009, 
2020—25, 2044/47, 2064/65, 2067/68, 2072/74, 2083/84, 
2243/46, 2544/49, 2695/98, 3008/09, 3038/40, 3257/62, 
3346/47, 3366/67, 3726/31, 3794/96, 4048/49. 

Ferner führe ich eine Auslassung als Stütze für meine 
Behauptung an. Vers 1346 giebt Viviien dem Ritter für seine 
Hunde auch sein Zelt. Das fehlt in d, ebenso die spätere 
Anspielung darauf Vers 1377. 

Was nun gerade unseren speziellen Fall betrifft, so 
9 glaube ich mit Sicherheit schliessen zu können, dass d eine 
Handschrift b benutzt hat. 

d geht fast stets mit A, c zusammen. In den wenigen 
Stellen, in denen es von A und c abweicht, stimmt es zu 
B. Es liegt wohl die Vermutung nahe, dass dann d die 
Aenderung aus B, das sich ja doch durch zahlreiche 
Aenderungen charakterisiert, genommen hat. 

In Laisse 89 und 90 haben B und d die Assonanz ü. 
A und c dagegen haben in 89 die Assonanz «, in 90 i. 
B und d haben also die Laissen 89 und 90 zu einer einzigen 
zusammengezogen. Nun hat d sonst nie eine Aenderung 
in den Laissen vorgenommen, b dagegen öfters, z. B. 

X aus X und XI; 
XXn XXIH aus XXII; 
XLIV XLV aus XLIV. 
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Es liegt also nahe anzunehmen, dass b hier wieder eine 
Aenderung vorgenommen hat, und dass diese Aenderung 
von d, der sie als völlig berechtigt ansah, — hat doch 
Laisse 89 ungefähr 80 Verse, während Laisse 90 nur 5 Verse 
zählt — übernommen worden ist. 

Die Weissagung, dass der Admiral Mirados einst von 
der Hand Viviiens fallen werde, findet sich in d gleich am 
Anfang (Vers 39), in B ist sie in Vers 450/52 erwähnt. 
In den anderen Handschriften ist von ihr nicht die Rede. 
Hätte nun b eine Handschrift d benutzt, so wäre es rätsel- 
haft, weshalb b diesen neuen, äusserst verständigen Grund 
nicht gleich am Anfang bei der Aufzählung der Gründe, 
weshalb der Admiral Viviien töten will, erwähnt (was doch 
d thut), sondern ihn erst an einer späteren Stelle bringt. 
Viel wahrscheinlicher ist es, dass d diesen Grand beim 
Durchlesen an der späteren Stelle von b gefunden und ihn 
dann in den Anfang gebracht hat. 

In Vers 465/66 haben B und d eine gemeinsame Zer- 
legung. Hätte b d benutzt, so ist es nicht ersichtlich, wes- 
halb es die annehmbare Zerlegung, die d giebt: onques sor 
piez ne pot ester U dus nicht übernommen hat, sondern dafür 
das ganz unsinnige ne pot ester sor piez qu'il ot eü hat. Wohl 
aber könnte d diese Zerlegung aus b haben, es hat dann 
die sinnlose Lesart in der angegebenen Weise verbessert. 

Die Verse 2292/93 in d: 

si le seüssent, je sai de verite 

secorus fasse a Luiseme sor mer sind wohl eine Zer- 
legung aus Vers 2292 in b, s'il le seüssent tost seroit 
delivre; 

1844 hat b: Ii marcheant de noient ne s'atargent; 

A und c: Ii marcheant dotent molt les menaces; 
d: 1844 Ii marcheant mie ne si atargent; 
1845 les sarracins molt durement menacent. 
Ich vermute, dass d den Vers 1844 aus b entnahm, er 
sah dann in seine eigentliche Vorlage und bemerkte, dass 
diese einen anderen Vers hatte. Er fügte dann den Vers 
1844 von A, c allerdings im umgeänderten Sinn noch seiner 
Abschrift hinzu. 

B und d stimmen ferner noch darin überein, dass in ihnen 
die Verse 934 — 38 fehlen. Dass diese Verse ausgelassen sind, 
ist nicht wunderbar; musste doch einem einigermassen auf- 
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merksamen Abschreiber die offenkundige Sinnlosigkeit dieser 
Verse auffallen. Die Kaufleute sind durch das ritterliche Wesen 
Viviiens auf ihn aufmerksam geworden. In A und c kennen sie 
nun ganz genau die Namen seines Vaters und seiner Ver- 
wandten, alle werden mit Namen aufgezählt, b hat nun schon 
etwas diesen Unsinn verbessert. Hier wird nur gesagt, dass 
Viviien aus Frankreich von hoher Abkunft sein müsse. 
d hat nun, wahrscheinlich durch das Fehlen der Verse in b 
aufmerksam geworden, den Unsinn ganz beseitigt. In d 
heisst es: „Wäre dieser nicht der Sohn des Kaufmanns, so 
würde ich glauben, er sei aus edlem Geschlechte". 

Würden wir nun annehmen, dass d von b benutzt 
worden sei, so wäre es nicht erklärlich, weshalb b nicht 
diese vernünftige Aenderung von d übernommen hat, sondern 
sich mit einer halben Aenderung begnügt. Diese Stelle 
spricht vielmehr auch für die von mir aufgestellte Behauptung. 

Es bleibt noch eine Schwierigkeit. In Laisse 25, die 
sich nur in x findet, wird erzählt, dass Mobile ihre beiden 
Neffen Gfirart und Hue durch reiche Versprechungen für 
ihren Plan, Viviien ihrem Manne gegenüber als seinen Sohn 
auszugeben, gewinnt. In B findet sich Vers 794 — 800 eine 
ähnliche Scene. Hier teilt Mobile ihrem Vallet Hue mit, sie 
werde das Gerücht verbreiten, Viviien sei ihr Sohn. Hue ist 
damit einverstanden. 

Wie verhalten sich diese beiden Stellen zu einander? 
Sind sie von einander abhängig oder nicht? Wäre das Erste 
der Fall, so würde dadurch meine Behauptung umgestossen; 
denn dann wäre es klar, da diese Stelle sich in c und d 
findet, dass b diese Stelle nur aus d genommen haben kann. 
Für die Abhängigkeit liegt aber kein zwingender Grund vor. 
Die Thatsachen entsprechen sich doch nur wenig. In x ge- 
winnt Mobile durch reiche Versprechungen ihre beiden 
Neffen, in b dagegen verständigt sie nur ihren Vallet Hue 
von ihrer Absicht. Das Gemeinsame an beiden Redaktionen 
ist nur, dass Mobile sich einen Zeugen verschafft In diesem 
Gedanken können wir die Lösung der Schwierigkeit finden. 

In Vers 822 J9, c, d, 820 A: a pentecoste a sei ans, ce 
seit Hue beruft sich die Kaufmannsfrau auf Hue, der es ihrem 
Gatten bezeugen könne, dass Viviien ihr Sohn sei. Dieser 
Hue wird in Vers 790 A, B, c, d erwähnt Hue und (B) 
Esteves, (A) Segos, x Oirars haben für Mobile gesorgt und 
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verhindert, dass sie in üble Nachrede komme. Es ist ganz 
wohl erklärlich, dass zwei Abschreiber unabhängig von ein- 
ander auf den Gedanken gekommen sind, zu erzählen, wie 
dieser Zeuge, auf den sie sich beruft, für den Plan ge- 
wonnen wird (x), oder doch zu erwähnen, dass die Kauf- 
mannsfrau ihrem späteren Zeugen von ihrer Absicht Mit- 
teilung macht. Diese Stelle kann daher sehr wohl eine 
selbständige Erweiterung von B oder b sein. 

Meine Behauptung, dass b nicht d benutzt haben kann, 
wird noch gestützt durch eine Bemerkung von Herrn Prof. 
Suchier. Hiernach ist die Bearbeitung in d erst am Ende 
des XIII. Jahrhunderts entstanden, während die in B er- 
haltene Ueberarbeitung nicht später als in die erste Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts gesetzt werden muss, B selbst aber 
im Jahre 1295 geschrieben ist. Also kann b nicht d be- 
nutzt haben. 

Es erübrigt noch, auf einige Stellen hinzuweisen, in 
denen B und c gegen A und d zusammengehen: 
c 289 und B 285a: ce est Garin d'Anseüne le ber, 
A, d 289: ce est Garin d'Anseüne sor mer ; 

459. B, c: descolorez et nux; A, d: descolorez et mus; 
1859. B, c: faxt m'avez grant outrage, 
Ay d: fait m'avez grant darnage; 
2179. By c: paien le voient, le sens cuident desver, 

A: yy yy yy VlOlt SOUt efraS, 

d.' „ yy yy S' CU SOTlt ^06^4,' 

2203. B: tant com je vive par Dieu de Majeste, 

c: tant com je puisse en cest siech durer, fehlt in A, d; 
2249. A, d: arrier retor?ient as loges et as tres, 
B 2249/50: arrier retornent, ne voelent arester 

as pavillons, as loges et as tres; 
c 2248/49: sonent un graile et se corent armer, 

as pavillons, as loges et as tres,' 
2594. A: qui a trove tel mensonge prouvee, 

d: qui croiroit ore tel mensonge prouvee, fehlt in B, c; 
3030. B, c: Dist Loöys: cor te targe valet, 

A: Bist Looys car te coise valet, d: car te tais valet; 
3163 — 68 fehlen in B, c. Hier liegt ein Bourdon vor: 

3163 und 3169 Seignor, baron, dist Bernars de Brabant. 
4035. A, d: Viviien ses cosins, c: Viviien Ii gentis (B fehlt). 
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Vers 2203 fehlt also in A und d, steht in B und c. 
Ich halte B und c für selbständige Erweiterungen. Ein Zu- 
sammenhang kann hieraus nicht erschlossen werden, die 
Verse zeigen keine Aehnlichkeit im Bau, der Gedanke, den 
sie bringen, liegt nahe und kann von zwei verschiedenen 
Abschreibern selbständig ausgeführt worden sein. 

In Vers 2594 findet sich in B bei der Zerlegung gerade 
der betreffende Vers von c als zweiter Vers. Das beweist aber 
keineswegs einen Zusammenhang von Bund c. Die Zusammen- 
stellung von pavillon und tref ist häufig und nicht auffällig. 

Vers 4035 wird Viviien ses cosins das Ursprüngliche 
sein. Wir haben hier ein Beispiel dafür, dass cosin und 
nies synonym gebraucht wurden, dass die ursprüngliche 
Bedeutung von cosin zu der der Verwandschaft überhaupt 
abgeschwächt ist. (Vergl. J. W. Determann „Epische Ver- 
wandtschaft", Dissertation, Göttingen 1887, S. 12.) Dass c 
dann dafür Ii gentis einsetzt, ist nicht auffällig; es ist doch 
möglich, dass ein Abschreiber an der Bezeichnung cosin für 
den Neffen Anstoss nahm. Auch hat dafür ses amis 
eingeführt. 

Ebenso berechtigen uns die wenigen anderen Lesarten, 
in denen B und c gegen Ä und d zusammengehen, nicht, 
eine Zusammengehörigkeit von B, c oder A, d anzunehmen. 
Diese Uebereinstimmungen sind zufällig und können alle 
unabhängig von einander auf eine befriedigende Art und 
Weise erklärt werden. 

Durch den von mir vorgeschlagenen Stammbaum wird 
die Frage nach der Ursprünglichkeit des tiradenschliessenden 
Sechssilbners zu Gunsten Nordfelts entschieden. Wir müssen 
also annehmen, dass der Sechssilbner in den Enfances Viviien 
das Werk des Ueberarbeiters ist. Für die Wahl dieser Form 
■könnte die Bücksicht auf verwandte Epen (Covenant Viviien) 
geltend gemacht werden (Becker, Zeitschr. f. rom. Phil., 
XXII, 128). 

Auf welche Weise ist der Ueberarbeiter bei der Bildung 
der Kurzzeile vorgegangen? 

I. Vorallemfälltdie häufige Wiederkehreiniger Phrasen auf. 
molt eut au euer grant ire XXXIV, en son euer ot grant ire XLIII, 
et molt en fu plains d'ire LIX, duel en ot et grant ire LXI, 
et molt en fu iries LXIX; sei liverrai a martire IV Einl., 
a molt tres grant martire V, duel ot et martire XXX11. 
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Sätze mit molt: 

Ausser den schon angeführten V, XXXIV, LIX, LIX 
noch folgende: 

molt m'est pesante chose III, qui molt sont angoisseuses IV, 
He, certes, molt m'enpoise XV, molt en ot grant merveille XXVI, 
car molt font grant soties XL, car molt par estoit sages LXI1, 
et molt grant peur en ont il LXIII, molt i ot grant compaigne XCII C , 
molt seprova bien Venfes XC 11 f, et a molt tres grant joie XCIV. 

II. Benutzung desselben Verses. 

655. B: si ne morra ore mie, A, x : ni mo?ra ore Ii enfes a dolor; 
1896. B: muerent paien a honte, 

A, x: felons paiens i muerent et baaillent; 
2952. B: et tresiout mes roialmes, 

A: trestos eist regnes, ainz que past XV dis; 
3137. B: il i morront eent homes, 

A, x: en morront il cinquante Chevaliers. 

III. Zerlegung eines Verses aus A, x. 
2828/29. B: Rois Loöys a trestot cou veü 

duel en ot et grant ire ist zerlegt aus 
A, x: Ii rois le voit ainz si dolant ne fu; 
3041/42. B: Ii rois Ventent, merveilles Ii desplaist 
et molt en fu iries aus 
A, x: ot le Ii rois, s'en fu grains et irais. 

IV. Wiederholung oder Vorwegnahme eines Verses der- 
selben oder der folgenden Laisse: 

1) Laisse L Vers 42 : si retornent arriere, vergleiche Laisse II, 
Vers 44, arriere retornent vers Anselme la dt; 

2) Laisse II Vers 125: la dame sus leverent, vergl. Laisse II 
Vers 13: sus la relievent IL Chevalier depris und Laisse III. 
Vers 126: Li Chevalier la dame ont relevee; 

3) Laisse VIII. Vers 351: a Guillelme son oncle, vergl. 
Laisse IX. Vers 352: Oncles Guillelme, dist Viviien 
Venfant; 

4) Laisse XXXII. Vers 1209: duel en ot et martire, vergl. 
Laisse XXXIII. Vers 1216: IAmarcheans fudolanz et irais; 

5) Laisse XXXVI. Vers 1456: a itant le laissierent, vergl. 
Laisse XXXIV. Vers 1402 A, B, c, d: Ii marcheanx 
Va a itant laissie; 

6) Laisse XXXIX. Vers 1584: lors demainent grant feste, 
vergl. Laisse XLIII. 1723: jouent et rient et demainent 
grant feste; 
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7) Laisse XLIV. Vers 1784: entendez ca ensemble, vergl. 
Laisse XLV. Vers 1786: entendez moi, je dirai verite; 

8) Laisse XLV. Vers 1843: vers le castel s'en tornent, vergl. 
Laisse XL VI. Vers 1853 : vers le castel alerent sans atarge; 

9) Laisse XL VIII. Vers 1 985 : et Dieus Ii en prest force, 
vergl. Laisse XL VIII. Vers 1981. B: Dieus Ii prest force 
par son digne comant, und A. 1972: Dieus Ii prest force 
par son digne comant; 

10) Laisse L. Vers 20 10: vers Maldrane chevalchent, vergl. 
Laisse LH. Vers 2115: envers Maldrane se sont achemine; 

11) Laisse LXXII. Vers 3241: Namles descend a terre, vergl. 
Laisse LXXIII. 3243: descendus est del destrier qui 
bien cort; 

12) Laisse LXXIV. Vers 3299: de hing, de pres i vienent, 
vergl. Laisse LXXV. Vers 3301: et ü i vienent de pres 
de hing grant masse; 

13) Laisse LXXVII. Vers 3428: la vienent en Espaigne, 
vergl. Laisse LXXXIX. Vers 3858: la entrent en Espaigne, 
Ii chevalier membru; 

14) Laisse LXXXIX. XC. Vers 3946: et puis baise les contes, 
vergl. Laisse LXXXIX. A, c, d Vers 3938: ü se 
baisierent quant se sont coneü; 

15) Laisse XCII. Vers 4114: et Namles de Baiviere, vergl. 
Laisse XCII. A. 4118: et Ii das Namles qui le poil 
ot flori; 

16) Laisse XCII a . 4174: erralment sans atarge, vergl. Laisse 
XCII b . 4175: Bois Loöys ne se volt atargier; 

17) Laisse XCffl. Vers 4385: de pitie en phrent, vergl. 
Laisse XCII h . 4388: grand duel demainent Ii auquant 
ont plore; 

18) Laisse XCII h . Vers 4462: ens el pre s'alongierent, vergl. 
Laisse XCII 1 . Vers 4465: il s'entr'ahngent dedenx le pre 
floris; 

19) Laisse XCII 1 . Vers 4643: droit envers Anseüne, vergl. 
Laisse XC1I1. Vers 4647: dusqu' Anseüne ne se sont 
areste; 

Falsche Kurzzeilen sind: 
Laisse IV. Vers 214 weibl. Siebensilbner, 
„ XX. Vers 655 weibl. Siebensilbner, 
„ LXI1I. Vers 2914 männl. Siebensilbner, 
„ LXIX. Vers 3042 männl. Sechssilbner, 
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Laisse XCU d . Vers 4218 weibl. Fünfsilbner, 
„ XCW. Vers 4385 weibl. Fünfsilbner, 
„ XCV. Vers 4860 weibl. Siebensilbner. 

Bedenklich erscheint mir auch: Laisse XIV. Vers 453 
mit dem je als weibliche Silbe. 

Auöällig ist der weibliche Siebensilbner (Vers 193) in 
mitten der Laisse VIII. 

Habe ich Cloetta, was den Anfang von A, c, d betrifft, 
beistimmen können, so kann ich indes nicht seine Ansichten 
über den in B erhaltenen Anfang teilen. Abgesehen davon, 
dass nach dem von mir aufgestellten Handschriftenverhältnis 
B garnicht den ursprünglichen Anfang bieten kann, glaube 
ich auch nicht, dass sich die Behauptung Cloettas selbst 
nach Nordfelts Klassifikation halten lässt. Denn erstens 
unterscheidet sich der Anfang in der Form in nichts von 
dem elenden Anhängsel in B. 

Das Versmass ist ein äusserst nachlässiges: Vers 1 ist 
gleich ein Alexandriner, ebenso Vers 21, 22, 61, 71, 177, 
180, 205, 213; eine Silbe zu viel oder zu wenig 34, 44, 
101, 147, 184, 209; weiblicher Siebensilbner 214. Viviien 
ist für das Original als dreisilbig gesichert. Nur in B findet 
sich daneben der zweisilbige Gebrauch, im Anfang z. B. 
67, 72, 136, 182, 201. 

Anseüne ist stets viersilbig. Um so auffälliger ist es, 
dass wir im Anfang von B und in dem Anhängsel in B 
Anseüne dreisilbig finden, z. B. Vers 15, 44, 78 und 4255, 
4620. 

Auch ist eine Neigung zum Reim nicht zu verkennen: 

In Laisse I von 41 Versen 31 on ; 3 ons, 4 ont, 2 om; 

„ „ II ., 82 „ 52 is, 7 i, 7 it u. s. w.; 

„ „ III „17 „ 16 ee, 1 ere; 

„ „ IV „70 „ 40 ier, 12 ien, 5 ies, 4 iers; 
Die Tendenz, die Assonanz durch den Beim zu ersetzen, 
macht sich in allen Laissen bemerkbar, die nur in B stehen z. B. 

in Laisse XXIII von 45 Versen 32 es, 8 e, 4 er u. s. w.; 
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in Laisse XCII" von 16 Versen 13 ee; 
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Charakteristisch für den Anfang und die anderen nur 
B angehörenden Laissen ist die häufige Wiederholung des- 
selben Assonanzwortes, z. B.: 

In Laisse I: 7 mal baron, 3 mal non (Name), 2 mal taion, 

2 mal preudom, 2 mal environ, 2 mal 6ow/ 

in Laisse II: 5 (Part), 5 £a 6 om, 4 mis (Part.), 

3 de jpris (Preis), 3 fervestis, 2 paradis, 2 /Zorn, 2 poesteis, 
3 «tts, 5 efös (Praes.J dit (Passe def, Part), 3 marris, 3 jmms, 
3 e?m, 2 malbaillis, 2 mil; 

in Laisse III: 2 ploree, 2 desvee, 2 demenee; 

in Laisse IV: 4 proisier, 4 /ier, 4 paien, 5 atargier, 
6 Viviien, 2 prisonier. 

Ebenso fällt die Armut im Ausdruck auf, der ganze An- 
fang ist ein aus häufig wiederkehrenden Phrasen zusammen- 
gesetztes Machwerk. Ich erinnere an folgende Ausdrücke: 

Garin le nobile baron, V. 8, 15; 

!qui tint d'Anseüne V. 9, 
qui tint Baivier e V! 20, 
qui tint Maldrane V. 55; 

iensi avoit a non 11, 
ot a non 15, 
ot non 67, 175; 
ce fu — 8, 70, 124, c'ert 11; 
plus loiaus hom ne fu ainc 14, 
ainc plus loial de Ii 21; 
de par sa mere ert Namles son taion 19, 
de par son pere fu Aimeris son taion 22; 
je vos dis 45, 76, 90 ; por dieu de paradis 47, 58 ; 
arme et fervestis 50, 55, 80; 
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qui leperii ol floris 56, au poil floris 65; rois poesteis 60, 81; 

Idestrier de pris 82, 
cheval de pris 104, 
Chevalier de pris 123; 
j mal de celui qui en escapast vis 103, 
[ mal de celui qu'escapes en est vis 117; 
adont i eut mainte lärme ploree 128, 131 ; 
foi que doi Dieu 141, 146; 
faisoit molt a proisier 144, 154, 170, 173; 
se je vif tant 140, 147; o le vis fier 153, 161, 169; 
j sarracin et paien 155, 163, 
\ paiens et sarracins 154. 

Aber auch der Inhalt des Anfangs in B ist nicht ohne 
Bedenken. 

In der Chanson wird an den betreffenden Stellen gesagt, 
dass Mirados, um seinen Yater Charnart und seinen Onkel 
Cadort zu rächen, Viviien töten will. In B dagegen in dem 
zweifelhaften Anfang wird der Onkel nicht erwähnt, hier 
handelt es sich stets nur um den Vater, vergl. Yers 59, 61, 
70, 204. 

Nirgends in der Chanson tritt Aimeri mitwirkend auf. 
Wir müssen sogar annehmen, dass er nach der Fassung des 
Originals bereits nicht mehr lebte; denn bei keiner Ver- 
sammlung der Geste Aimeri ist er zugegen, stets ist nur von 
den sei filz Aimeri die Eede. 

In B dagegen lebt er noch. Gleich im Anfang Vers 159 
wird hervorgehoben, dass Aimeri, als er erfährt, man habe 
seinen Sohn getötet, grainz et dolanz war. So lange B mit 
den übrigen Handschriften zusammengeht, tritt Aimeri aber 
nicht handelnd auf. Sofort jedoch, wie der Ueberarbeiter 
wieder mit einer grossen Aenderung einsetzt, stellt sich auch 
wieder Aimeri ein. Unter denen, die Ludwig auf seinem 
Zuge nach Spanien Heerfolge leisten, befindet sich gleich 
an erster Stelle Aimeri (Vers 3305). Von jetzt ab finden 
wir ihn öfters erwähnt. (4125, 4200, 4258, 4381, 4405, 4439, 
4489, 4498, 4535, 4631.) [Vers 4613 ist Aimeri Ii chaitif 
ein Fehler für Atmer Ii chaiiis (4612 A, c y d), denn von Aimeri 
ist erst '4631 die Eede.] 

Noch ein Punkt. Wie verhalten sich die späteren An- 
spielungen auf die Gefangennahme zum Anfang? 

3* 
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Vers 178 in A, B, c, d beruft sich Uistace auf den 
Bericht derjenigen, die mit Garin. in der Schlacht waren 
und ihn fallen sahen. Hier handelt es sich also in 
A, B, c y d um eine Schlacht. Ferner: Vers 194 — 200. Der 
Bote führt für die Echtheit seiner Meldung an, dass Qarin 
seiner Frau aufgetragen habe, 300 Messen lesen zu lassen 
und der Kirche 300 Seidenstoffe zu schenken, damit ihn 
Gott aus der Schlacht zurückkehren lassen möchte. Hier ist 
also in A, c, d wieder von einer Schlacht die Bede. Die 
Ursprünglichkeit dieser Yerse anzuzweifeln, liegt kein 
Grund vor. 

Auch in Vers 292 heisst es in A, c, d: Aus der 
Schlacht ist Garin entkommen. Aus diesen Stellen geht 
also hervor, dass es sich bei der Gefangennahme Garins um 
eine Schlacht gehandelt haben muss. Es scheint mir nun 
sehr fraglich, ob der Ausdruck „bataille", der doch durch 
Vers 178 auch für B gesichert ist, für einen U eberfall auf 
den von einer Jagd mit wenigen Leuten zurückkehrenden 
Garin anwendbar ist. 



Der folgende Teil der Arbeit beschäftigt sich mit dem 
Inhalt der Enfances Viviien, wie er aus dem von mir vor- 
geschlagenen Stammbaum erschlossen werden kann, und mit 
den Abweichungen der einzelnen Gruppen und Handschriften. 

I. Abschnitt. 
Laisse 3—21. Vers 1—664. 
Viviiens Auslieferung an Mirados und seine Befreiung 
durch Gormund. 

Garin d'Anseüne ist in der Schlacht bei Boncevatix von 
dem Admiral Mirados 1 ) gefangen genommen und nach Spanien 
geschleppt worden. Seine Versuche, die Freiheit durch das 
Angebot eines hohen Lösegelds wieder zu erlangen, sind 
vergebens. Der Heide ist zwar bereit, ihn aus der Gefangen- 
schaft zu entlassen, verlangt jedoch dafür die Auslieferung 



v ) Cadort Vers 21 ist ein Fehler von A, c, d. Der ursprüngliche 
Name ist Mirados (vergl. Vers 1904 A, c, d und die Rubrik am Anfang 
von D l und D 2 ). 
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des Sohnes Garins, des kleinen Viviien. Viviiens Vorfahr 
mütterlicherseits hat einst den Vater und den Onkel des 
Admirals getötet. Um nun sein Kachegefühl kühlen zu 
können, ist der Heide bestrebt, Viviien in seine Gewalt 
zu bekommen, um ihn zu Tode zu martern. Umsonst 
sind daher alle Bitten Garins, der Admiral beharrt bei 
seiner Forderung und lässt ihn, da er sich weigert, auf 
diesen Vorschlag einzugehen, die schrecklichsten Qualen 
erdulden. Endlich entschliesst sich Garin doch einen Boten 
nach Anseüne zu senden. Er nimmt einen Sarazenen, der 
zum Christentum übergetreten ist und trägt ihm auf, seiner 
Gemahlin Uistace mitzuteilen, dass er noch lebe, aber von 
den Heiden in Gefangenschaft gehalten werde, aus der er 
sich nur loskaufen könne, wenn Viviien an seiner Statt den 
Sarazenen überliefert werde. Damit sie sich von der Wahr- 
heit der Meldung überzeugen könne, giebt er dem Boten 
seinen goldenen Trauring und einen Wimpel, den er vor 
Narbonne erobert hat, mit. 

Am Ostertage kommt der Bote bei Uistace an. Diese 
schenkt seiner Aussage erst keinen Glauben, sie beruft sich 
auf den Bericht der Augenzeugen, welche ihr damals ge- 
meldet haben, Garin sei getötet worden. Da zeigt der Bote 
ihr den Ring und den Wimpel und erinnert sie daran, dass 
ihr Garin im geheimen geraten habe, 300 Messen lesen zu 
lassen und der Kirche 300 kostbare, afrikanische Seiden- 
stoffe zu schenken, damit Gott ihn gesund aus der Schlacht 
zurückkehren lassen möchte. Jetzt weiss sie, dass der Bote 
nicht gelogen hat. Eiligst bricht sie mit Viviien und ihren 
Rittern nach Paris auf, wo gerade der Leib eines heiligen 
Bischofs in den Schrein gelegt werden soll. Hier ist auch 
die Geste Äimeri versammelt. Unter Thränen berichtet sie dem 
Könige Ludwig die Botschaft, die ihr Garin hat zukommen 
lassen, und die Forderung des Heiden. Alle Anwesenden 
sind bestürzt, keiner wagt seine Ansicht auszusprechen. 
Schliesslich bricht Wilhelm $ Orange das Schweigen, er tritt 
dafür ein, dass der Sohn sich für den Vater opfern müsse, 
dass Viviien also den Heiden ausgeliefert werden soll. Er 
verspricht ihm, Rache zu nehmen, falls sie ihn töten sollten. 
Viviien ist sofort bereit, für die Befreiung seines Vaters sich 
in die Gewalt der Heiden zu begeben. Uistace, kämpfend 
zwischen Gatten- und Kindesliebe, bricht in laute Klagen 
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aus, sie ist untröstlich darüber, dass sie ihren Sohn ver- 
lieren soll. Die Ansieht Wilhelms überzeugt aber schliess- 
lich alle. So bricht Uistace, begleitet von Wilhelm, Bernart, 
Guichardin und Gautier de Termes, auf, um den Gemahl 
gegen den Sohn auszutauschen. Es war gerade zu der Zeit, 
wo Karl der Grosse zu Aachen in der Kapelle begraben 
wurde. Nie hatte man ein solches Begräbnis gesehen. 

In Bwdeaux erhalten die Franken von dem Admiral 
freies Geleit. Endlich kommen sie in Luiserne an. Bevor 
sie den Palast betreten, müssen sie ihre Waffen ablegen. 

Garin wird aus dem Gefängnis geführt. Als er seine 
Frau und Viviien sieht, sinkt er ohnmächtig zu Boden, er 
hat nicht gedacht, dass man seinen Sohn für ihn ausliefern 
werde. Er klagt sich an, dass er es sei, der Viviien töte. 
Viviien flüchtet sich in die Arme seiner Mutter, er fürchtet 
sich vor den Sarazenen. Der Admiral giebt zwei Heiden 
den Auftrag, Viviien zu ergreifen, ihn entkleidet an einen 
Pfahl zu binden und seinen Dolch zu glühen. Bei diesen 
Worten bricht Uistace in laute Klagen aus, Wilhelm und 
die anderen fränkischen Ritter fangen an zu weinen. Da 
tritt Viviien erhobenen Hauptes hervor und ruft mit lauter 
Stimme in den Saal, er werde den Tod Rolands rächen. 
Kaum haben die Sarazenen diesen Namen vernommen, da 
stürzt sich einer von ihnen auf Viviien, ergreift ihn bei den 
Haaren, hält ihn in der Luft und lässt ihn dann zur Erde 
fallen. Ausser sich vor Zorn, eilt Wilhelm nach dem Kamin, 
nimmt eine rotglühende Zange aus dem Feuer, erschlägt 
den Sarazenen und noch zehn andere. Ein schreckliches 
Gemetzel hebt an, dem schliesslich der Admiral Einhalt 
thut. Er verbannt 1 ) die seiner Leute, die sich in den 
Kampf eingelassen haben, auf eine Insel und fordert die 
Franken auf, so schnell wie möglich sein Land zu verlassen. 
Garin bietet dem Admiral als Lösegeld seinen ganzen Besitz 
an, er ist sogar bereit, ihn als seinen Herrn anzuerkennen. 
Aber all sein Bitten und Flehen ist vergebens. Noch ein- 
mal umarmt Uistace ihren Sohn, dann kehren die Franken 
betrübt in ihre Heimat zurück. 

Viviien wird nackt an einen Pfahl gebunden; man will 

*) Cloetta sagt S. 29, Mirados habe die hängen lassen, die sich 
am Kampfe beteiligten. Von hängen ist aber Vers 575 nicht die Rede. 
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gerade beginnen ihn mit glühendem Eisen zu martern, als 
plötzlich grosser Lärm die Aufmerksamkeit der Sarazenen 
auf sich zieht. Gormund ist plötzlich mit seinen Scharen 
in die Stadt eingedrungen. In kurzer Zeit hat er sie ein- 
genommen. In wilder Flucht entfliehen Mirados und seine 
Sarazenen und lassen Viviien in dem Saale zurück. Hier 
findet ihn einer von den Leuten Gormunds, er durchschneidet 
die Fesseln, zieht ihm ein Gewand an und nimmt ihn mit 
sich. So wird unser Held durch einen glücklichen Zufall 
vor dem Tode gerettet. 

Gormund wagt es nicht, sich lange in der Stadt aufzu- 
halten. Am nächsten Morgen besteigen die Piraten ihre Schiffe. 
Viviien nehmen sie mit, um ihn als Beute zu verkaufen. 

Aenderungen in B. 

Gleich am Anfang hat B eine Veränderung. Während 
in allen übrigen Handschriften Garin in der Schlacht bei 
Eoncevaux gefangen genommen wird, wird er in B von dem 
Admiral Mirados bei der Rückkehr von einer Jagd überfallen. 

Garin d'Anseüne ist in B mit Uistace, einer Tochter des 
Herzogs Naimes von Bayern verheiratet. Aus dieser Ehe 
stammt Viviien. Auf der Rückkehr von einer Jagd wird 
Garin plötzlich von mehr als 20 000 Heiden unter der 
Führung des Admirals Mirados von Maldrane überfallen. 
Dieser hasste den Herzog Naimes, weil sein Vater Ctianart 
von ihm erschlagen worden ist. Ais er hört, dass Garin 
die Tochter seines Totfeindes geheiratet hat, ist er ent- 
schlossen, seinen Vater dadurch zu rächen, dass er Viviien 
tötet. Er landet bei Anseüne und trifft gerade den mit 
wenigen Leuten von der Jagd heimkehrenden Garin. Trotz 
heftigster Gegenwehr unterliegt Garin und wird gefangen 
genommen. Nur einem einzigen Diener gelingt es, zu ent- 
kommen. Dieser eilt nach Anseüne und verbreitet das 
Gerücht, Garin sei von den Sarazenen getötet worden. 

Mirados Absicht, seinen Vater zu rächen, ist also un- 
vermutet schnell in Erfüllung gegangen. Da er aber Viviien 
als Opfer seiner Rache erkoren hat, bietet er Garin die 
Freiheit an, falls er ihm seinen Sohn ausliefere. Voller 
Entrüstung weist Garin ein solches Anerbieten ab. Mirados 
nimmt ihn deshalb mit sich nach Maldrane und lässt ihn 
dort eine grausame Kerkerhaft erdulden. 



Digitized by Google 



— 40 — 



Das ist der Anfang in B. Er besitzt gegen den in 
den anderen Handschriften erhaltenen Anfang grosse Vor- 
züge. Während in A, c, d der heidnische Admiral in der 
Schlacht bei Roncevaux ganz zufällig Garin in seine Gewalt 
bekommt, wird in B die Gefangennahme motiviert. Mirados 
ist mit der Absicht, an dem jungen Viviien die Ermordung 
seiner Vorfahren zu rächen, in der Nähe von Änseüne 
gelandet. Durch einen glücklichen Zufall fällt ihm Garin 
in die Hände, den er gegen Viviien nun austauschen will. 
Diese Aenderung ist eine sehr glückliche, sie zeigt uns 
einen ganz geschickten Ueberarbeiter. 

Im Handschriftenverhältnis S. 20 habe ich schon darauf 
hingewiesen, dass dieser Anfang nicht von B herrühren 
kann. Wie wäre z. B. die ganz offenbare Lücke im Sinn 
zwischen Vers 163 und 164 zu erklären? Es ist vielmehr 
sicher, dass wir diese Aenderung einer Vorstufe b zuschreiben 
müssen. Der Grund zu dieser Umgestaltung ist nicht 
schwer zu erkennen. Der Anfang, wie er durch A, c, d 
gegeben wird, ist sicherlich nicht der des Originals. Das 
hat Cloetta in seiner „Enfances Vivien" S. 32 klar bewiesen. 
Die Anknüpfung an Boncevatix, der Hinweis auf Ganelon, 
von dem der Leser später im Gedichte hören werde, stehen 
in keinem Zusammenhang mit dem späteren Inhalt. Der 
ganze Anfang passt als Einleitung zu den Enfances Viviien 
nicht im geringsten. Auf S. 22 des Handschriftenverhält- 
nisses habe ich schon die Vermutung ausgesprochen, dass 
dieser Anfang von a 2 herrührt und zwar hat a 2 ihn geschaffen, 
wahrscheinlich weil seiner Vorlage das erste Blatt fehlte. 
b wurde dann auf die Sinnlosigkeit und Widersprüche dieses 
unglücklichen Anfangs aufmerksam, er dichtete deshalb 
einen neuen und wählte dazu einen Jagdausflug. 

Eine Veränderung hat b auch mit den Personen- und 
Ortsnamen vorgenommen. Mirados herrscht nicht in Luiserne 
sondern in Maldrane. Dass Maldrane nur für Luiserne ein- 
gesetzt ist, beweist Vers 1720. Hier findet sich Maldrane 
am Ende des Verses in der Assonanz auf e, während A, c, d 
das der Assonanz entsprechende Luiserne haben. Es geht 
daraus hervor, dass Luiserne das Ursprüngliche, Maldrane 
dagegen eine Aenderung ist. 

In B tritt ferner für Gormünd, durch dessen Ueberfall 
Viviien befreit wird, Bramund ein. Bramund ist aber gleich- 
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falls nur ein Fehler von -B, denn an späteren Stellen hat 
auch B, ebenso wie A, c, d Gormund, z. B. 2343, 2373, 
2516, 2649 u. s. w. 

In A, c, d sendet Gari?i, trotzdem er sich im Gefängnis 
befindet, einen Boten, der noch dazu zum Christentum 
übergetreten ist, nach Anseüne. Es schien nun b unglaublich, 
dass ein Gefangener, der die grausamsten Qualen erduldet, 
ohne weiteres sich einen Boten nehmen kann. Stattdessen 
hat b den Vorgang der Wahrscheinlichkeit mehr entsprechend 
dargestellt: Garin lässt durch den Kerkermeister den Admiral 
auffordern, zu ihm zu kommen und bittet ihn dann, ihm 
einen Boten zu geben, den er zu Uistace schicken könne. 
Diese Bitte wird ihm gewährt. 

Während in A, c, d Viviien von anderen die Botschaft 
hört, dass sein Vater noch lebe, teilt in B Uistace die Meldung 
des Boten ihrem Sohne selbst mit. Nordfeit glaubt, dass 
A und x in Vers 224 — 35 einen Bourdon enthalten (cf. pag. 
XVII der Ausgabe von Wdhlund und Feilitzen). Die Annahme 
Nordfelts ist aber nicht zutreffend. Im Gegenteil geht 
aus dem Text selbst hervor, dass vielmehr diese Verse in 
B eine Erweiterung sind. In A, B, c, d verbeitot sich das 
Gerücht von Garim Gefangenschaft in der ganzen Stadt. 
In A y c y d vernimmt auch Viviien dieses Gerücht, cf. 208/09. 
Viviien monte contremont les degrez 
de la novele avoit öi parier. 

Dieser letzte Vers fehlt in B. Dagegen erzählt B in 
Vers 224 — 35, wie Viviien, als er in den Palast eintritt, seine 
Mutter weinen sieht. Er fragt sie nach dem Grunde ihres 
Kummers. Er weiss also noch nichts von der Botschaft 
seines Vaters, er erfährt sie erst aus dem Munde der Mutter. 
Vers 224— 235 ist demnach eine Erweiterung von b, der sich 
bemüht, uns in die Einzelheiten des Vorgangs einzuführen. 

Das Manuskript B zeigt eine deutliche Tendenz zur 
Verkürzung. Alles, was ihm überflüssig erscheint, lässt es 
weg. So bringt es statt der langen nochmaligen Aufzählung 
der Namen der Geste Aimeri (Vers 278/82), die sich ja schon 
wenige Zeilen vorher fand (258 — 62), einfach: il sautet gart 
Loöys au vis cler et son barnage que ci voi assemble. 

So verschont er uns mit der langen Aufzählung aus 
der biblischen Geschichte (Vers 624 — 32). Für diese 9 Verse 
setzt b: se Deus de gloire ne Ii fait ait bon. 
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Vers 215/20 , die eine Anspielung auf das spätere 
Schicksal unseres jungen Helden enthalten, werden als über- 
flüssig ausgelassen. 

Vers 420/28, die Zeitbestimmung, es wäre gerade Karl 
der Grosse begraben worden, Wilhelm hätte dem jungen 
König Ludwig die Krone aufgesetzt, hat b unterdrückt. Nach 
B ist ja Ludwig schon lange König (efr. V. 1 56 der Einleitung 
von B). Diese Stelle hat sicherlich nicht dem Original an- 
gehört (vergl. Handschriftenverhältnis S. 22). Sie verdankt 
ihr Entstehen der Anknüpfung an Boncevaux. a 2 hatte den 
Anfang ergänzt, jedoch ohne weitere grössere Aenderungen 
vorzunehmen, a 1 fand dann, dass Ludwig in Vers 276 als 
König genannt wird. Um den Sprung \on Boncevaux in 
die Regierungszeit Ludwigs einigermassen auszufüllen, schob 
er Vers 420 — 28 ein, in denen Karl der Grosse stirbt. 

Vers 134/36 ruft Garin, als er durch den Boten die 
Forderung der Sarazenen der Uistace mitteilen will, die 
heilige Maria als Zeugin an, dass er sich eher foltern und 
das Herz aus dem Leibe reissen lassen wolle, als dass er 
zugäbe, dass man seinen Sohn für ihn ausliefere. Weshalb 
sendet denn Garin erst einen Boten an Uistace mit dem 
Bericht, unter welcher Bedingung er seine Freiheit wieder- 
erlangen kann, wenn er doch darauf auf keinen Fall ein- 
gehen will? Diese Ungereimtheit hat b gefühlt und deshalb 
diese Verse ausgelassen. 

Laisse XVIII, XIX, das kecke Auftreten Viviieris im 
Saale zu Luiserne, seine Misshandlung durch einen Sarazenen, 
das kühne Vorgehen Wilhelms, das Gemetzel, welches die 
Franken vor den Augen des Admirals anrichten, ist eine 
ziemlich unwahrscheinliche Episode. Es erschien dem Ueber- 
arbeiter b y wie ja auch uns, unglaublich, dass die wenigen 
Franken, die zur Begleitung Viviiens mit nach Luiserne 
gezogen sind, in solcher Weise mitten im feindlichen 
Lande auftreten, dass sie es wagen, mehrere Sarazenen 
tot zu schlagen und so gleich einen furchtbaren Kampf 
heraufzubeschwören. Diese Episode hat b deshalb weg- 
gelassen. 

Aus demselben Grunde fehlen die Verse 605/06. Uistace 
schneidet, ehe sie sich von Viviien trennt, ihm alle Haare 
ab und nimmt seinen Blialt an sich. 
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Wegen des veränderten Anfangs fehlen die Verse 159 
— 164 und 194 — 201, hinzugesetzt sind aus demselben 
Grunde 293—301. 

Aenderung von d. 

Von allen übrigen Handschriften hat nur d noch eine 
Aenderung. In Vers 39 erfahren wir, dass dem Admiral 
geweissagt worden ist, er werde einst von der Hand Viviiens 
fallen. Also ein neuer Grund, der uns erklärt, weshalb der 
Admiral gerade Viviien in seine Gewalt bekommen will. 
Nach den anderen Handschriften ist es nicht klar, weshalb 
sich der Heide nicht begnügt, seine Vorfahren an Garin, 
den er doch in seiner Gewalt hat, zu rächen. Durch diesen 
glücklichen Zusatz wird die Handlungsweise des Admirals 
erst verständlich. 

II. Abschnitt. 
Viviien als Kaufmann. 
Laisse 21—36. Vers 665—1455. 

Eine reiche Kaufmannsfrau Mabile aus Portugal kauft 
Viviien für 100 Mark Silber und führt ihn mit sich in ihre 
Heimat. Auf ihre Frage erzählt ihr Viviien seine edle 
Herkunft und sein Schicksal. Da sie keine Kinder hat, will 
sie ihn für ihren Sohn ausgeben, den sie bald nach der 
Abreise ihres Gatten, der nun schon sieben Jahre abwesend 
ist, geboren habe. Dieser Absicht widersetzt sich Viviien nicht. 

Ihr erstes Bestreben geht dahin, ihn für den Kauf- 
mannsstand zu gewinnen und ihm eine starke Abneigung 
gegen das Waffenhandwerk beizubringen. 

Kurze Zeit darauf kehrt ihr Gatte Godefroi nach seiner 
Heimat zurück, freudig begrüsst von Mobile und Viviien. 
Er fragt sie, wer das Kind sei. Als sie ihm offenbart, dass 
es sein Sohn sei, schliesst er ihn, in dem Glauben, sie rede 
die Wahrheit, hocherfreut in seine Arme und dankt dem 
Schöpfer, dass er ihm ein so schönes Kind geschenkt habe. 
Sogleich beginnt er damit, ihn in die Künste des Kauf- 
mannsstandes einzuweihen, ihm zu zeigen, wie man Tuch 
und Getreide kauft und am vorteilhaftesten wieder verkauft. 
Doch davon will Viviien nichts wissen, „De folie parlez u , 
ruft er Godefroi entgegen; er verlangt ein Streitross, zwei 
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Jagdhunde und einen Sperber. So tritt uns hier sofort seine 
ritterliche Anschauungsweise entgegen. Wir fühlen, dass 
ein Konflikt zwischen dem Kaufmann, der ihn stets ermahnt: 
„Porte* honor as marcheanz proisiez" und Viviien, dessen Sinn 
danach steht, ein tapferer Ritter zu werden, Städte und 
Dörfer zu erobern, unvermeidlich ist. 

Eines Tages schickt Godefroi ihn nach einem Markte 
und giebt ihm 100 Mark mit. Unterwegs trifft Viviien mit 
einem Knappen zusammen. Kurz entschlossen bietet er ihm 
die 100 Mark für sein Ross an. Auf ein so vorteilhaftes 
Angebot geht der Knappe gern ein. Stolz reitet Viviien 
nach Hause. Godefroi gerät ausser sich, er ist entrüstet, 
dass sein Sohn, den er zu einem guten Kaufmann ausbilden 
will, sich hat so täuschen lassen und für einen so elenden 
Gaul, der auf allen Vieren lahm sei, 100 Mark bezahlt habe. 
Weniger ernst fasst die Kaufmannsfrau die Sache auf, sie 
entschuldigt das Kind: (1051). 

Venfes est josnes, bien sera enseigtiie. 

Godefroi und seine Frau geben sich alle erdenkliche 
Mühe, um Viviiens Interesse für den Kaufmannsstand zu 
erregen, aber alles ist vergebens. Mit den Hunden streift 
er den ganzen Tag im Gebirge umher und achtet nicht auf 
die Bitten seines Pflegevaters, doch diese nutzlosen Spielereien 
zu lassen, sondern lieber dem Beispiel seiner Genossen zu 
folgen und sich ernsthaft den Kaufmannspflichten zu widmen. 

Zu jener Zeit war in Tresai ein grosser Markt, den 
Godefroi und seine Frau auch aufsuchen. Auf ihren Wunsch 
hin nimmt er Viviien mit, er will ihm Gelegenheit geben, 
zu zeigen, ob er etwas gelernt hat. 

Einst lassen sie Viviien allein in dem Zelte. Da naht 
sich ihm ein Kaufmann und fragt ihn nach dem Preise von 
einigen Tuchstücken. Viviien verlangt eine ganz geringe 
Summe. Der Kaufmann glaubt erst, Viviien scherze; als er 
aber hört, dass er wirklich nur so wenig dafür zahlen soll, 
schliesst er schleunigst den vorteilhaften Kauf ab. Bald zieht 
Viviien die Aufmerksamkeit der anderen Verkäufer auf sich; 
es erhebt sich gegen ihn ein Aufruhr. Aber er zeigt sich 
unerschrocken, er schlägt auf die Kaufleute ein und tötet 
mehrere von ihnen. Der Aufseher des Marktes eilt herbei und 
legt auf seine Waren Beschlag. Auf die Kunde hiervon kommt 
Godefroi zurück, er ist empört, als er erfährt, zu welchem 
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Schleuderpreise Viviien die Waren verkauft hat, doch beruhigt 
er sich schliesslich auf das Zureden seiner Frau. 

Godefroi und seine Frau gehen zum Markte zurück. 
Diese Gelegenheit benutzt Viviien, um sich von einem Ritter 
zwei Hunde und einen Sperber für 100 Trousseaux und das 
Zelt, das auf der Wiese aufgeschlagen ist, zu kaufen. 
Godefroi findet bei seiner Rückkehr sein Zelt nicht mehr, 
ebenso ist Viviien nirgends zu sehen. Endlich findet er ihn. 
Viviien rühmt sich seines Kaufes. Ausser sich vor Wut 
schlägt Godefroi das Kind. Wieder ist es die Kaufmanns- 
frau, die vermittelnd dazwischen tritt. Ihr gelingt es, Godefroi 
wieder zu versöhnen: (1399—1401). 

S'ü a perdu en cest premier marchie Dens est molt granz, 
Ii glorios du ciel qui a un autre ?ws fera gaaignier. 

Untröstlich über den grossen Verlust tritt der Kauf- 
mann mit seiner Frau die Heimreise an. Viviien folgt ihnen 
wohlgemut, als ob nichts geschehen sei. Da gelingt es 
seinen Hunden, einen Hasen zu erjagen. Voller Freude 
trägt er ihn zu seinem Pflegevater und kann sich nicht 
enthalten, die Bemerkung zu machen, dieser Hase sei mehr 
wert als alle seine Trousseaux. 

Aenderungen in B. 

Nach der Einnahme von Luiserne durch Gormund fliehen 
Mirados und seine Sarazenen aus der Stadt. In B dagegen 
unterwirft sich Mirados dem Bramund und erhält von ihm 
Maldrane als Lehen. Er bietet alle seine Barone auf, um 
nachzuforschen, wo Viviien geblieben sei, doch zu seinem 
grössten Leidwesen kann ihm keiner Aufschluss geben. 

Diese Erweiterung 1 ) ist eine ganz berechtigte. In A, c, d 
zieht Qormund sofort wieder ab. Später, als Viviien mit 
den Kaufleuten zum Markte nach Luiserne kommt, ist Mirados 
wieder Admiral von Luiserne. A, c, d setzen also die Rück- 
kehr des Mirados in seine von den Feinden verlassene Stadt 
stillschweigend voraus, b dagegen fühlte hier eine gewisse 
Lücke. Er lässt daher Gormund nicht sofort wieder auf- 
brechen, sondern erst, nachdem er Mirados mit Luiserne 
belehnt hat. 



*) B biete das Ursprüngliche, glaubt Cloetta S. 12. Hiergegen 
mit Recht Becker, Zeitschrift für Rom.-Phil., XXIII, S. 463. Es sind 
Wikinger. 
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In a 1 ist Gormund nur eine episodenhafte Figur, er 
tritt wie ein Dens ex machina auf zur Befreiung Viviiens. 
Ebenso plötzlich, wie er erschienen, verschwindet er auch 
wieder. Wir hören von ihm nichts mehr. In B spielt er 
dagegen auch fernerhin eine bedeutende Rolle. Als Viviien 
Mirados getötet und Luiserne in seinen Besitz gebracht hat, 
erscheint Gormund, der als Lehnsherr seinen Vasallen rächen 
will, vor den Thoren Luisernes. Er ist der Befehlshaber des 
gewaltigen Belagerungsheeres. Mit ihm hat Ludwig in der 
Schlacht vor Luiserne einen Zweikampf. In a 1 erfahren wir 
nichts von einem Anführer der Sarazenen, b hat also die 
in a 1 episodenhafte Figur des Gormund in eine geschickte 
Verbindung mit den übrigen Vorgängen im Epos gebracht 
und zwar dadurch T dass er in Laisse XXIII Mirados der 
Vasall Gormunds werden lässt. 

Eine andere Erweiterung hat b in Vers 794—800. 
Hier teilt die Kaufmannsfrau ihrem Vallet Eue mit, sie werde 
Viviien als ihren Sohn ausgeben. Wie ich schon im Hand- 
schriftenverhältnis S. 28/29 gesagt habe, glaube ich, dass b 
zu dieser Erweiterung durch den Vers 821: a pentecoste a 
set ans, ce seit Hues veranlasst worden ist. 

Die anderen Erweiterungen verdanken wir dem Erzähler- 
talent von b, z. B. wird 667 — 79 näher ausgeführt, wie die 
Kaufmann sfrau Viviien kauft; so wird Vers 1347 — 57 erzählt, 
dass der Ritter, der für seine Hunde und seine Sperber 
100 Trousseaux und das Zelt erstanden hat, sich einige 
kräftige Leute mietet, um sein neues Eigentum fortzuschaffen. 
Er entfernt sich dann so schnell er kann aus Furcht, Viviien 
könne den eingegangenen Handel bereuen. 

Wie schon erwähnt, hat b alle Stellen ausgelassen, die 
ihm unglaublich und unwahrscheinlich erschienen. So fehlt 
in b der Aufruhr der Kaufleute gegen Viviien, als er seine 
Waren so billig verkauft und das Handgemenge, in dem er 
mehrere von ihnen erschlägt (Vers 1264—80). Von solchen 
ungeheuerlichen Uebertreibungen hält er sich fern. Ebenso 
vermeidet er die Stellen, in denen schon das spätere Schicksal 
des Helden angegeben wird, so fehlt Vers 890—95, 1210 — 15 
und 1510 — 27. Auf Spannung legten die altfranzösischen 
Epen keinen Wert, aber b bemüht sich ersichtlich, Spannung 
und Interesse zu erwecken, er hat alle Anspielungen auf 
das, was noch geschehen soll, ausgelassen. 
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Aenderungen von x. 

Nur in x findet sich Laisse XXV. Die Kaufmannsfrau 
gewinnt ihre beiden Neffen Oirart und Hue für ihren Betrug. 
Ich möchte diese Scene für eine Erweiterung von x halten, 
die durch Vers 822 veranlasst worden ist: 

a pentecoste ot set ans, ee seit Hues. 

Um die Berechtigung dazu darzuthun, wird x diese 
Stelle eingeschoben haben, in der die Kaufmaunsfrau ihre 
Neffen ihrer Absicht geneigt macht. Ueber das Verhältnis 
dieser Stelle zu der in B ähnlichen Scene s. Handschriften- 
verhältnis S. 28/29. 

Eine ganz vernünftige Erweiterung ist Vers 1293: Der 
Kaufmann beruhigt durch Geschenke die von Viviien ge- 
schlagenen Kaufleute. 

x zeigt eine einzige grössere Lücke: Vers 1250 — 64. 
Der vorteilhafte Kauf, den der Kaufmann mit Viviien ein- 
geht, fehlt in x\ in x beginnt Viviien den Streit, weil er 
sich über das Gefeilsche der Kaufleute ärgert. 

Einen Grund für diese Weglassung vermag ich nicht 
anzugeben. Sollte vielleicht hier ein Bourdon vorliegen? 

Vers 1250 A: un marcheant est venu celle part il Ii 
demande: Vendrois moi III cent vairs. und 1263/64. Vargent 
Ii paie, eil en porte ses vairs et Ii marchies Ii vient de totes pars. 

Aenderungen von d. 

934 — 938. Die Kaufleute sind auf Viviien durch sein 
ritterliches Wesen aufmerksam geworden. Sie vermuten, 
dass er nicht der Sohn Godefrois sei. In A, e wissen sie ganz 
genau, dass er aus Frankreich stammt, kennen auch seinen 
Vater und alle seine Verwandten mit Namen. Hat b schon 
diese Unwahrscheinlichkeit dadurch gemildert, dass er nur 
angiebt, Viviien sei wohl aus irgend einem hohen Geschlechte 
Frankreichs, dass er die namentliche Aufzählung der Ver- 
wandten aber auslässt, beseitigt d, wahrscheinlich durch die 
Auslassung in b darauf aufmerksam geworden, diesen Unsinn 
völlig. In d sagen die Kaufleute: „Wäre Viviien nicht der 
Sohn des Kaufmanns, so würde ich glauben, er sei von 
hoher Abkunft. 41 

d hat noch eine Auslassung. In allen Handschriften 
giebt Viviien dem Ritter für die zwei Hunde und den Sperber 
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100 Trousseaux und das Zelt, das auf der Wiese aufgeschlagen 
ist. In d dagegen giebt er nur die hundert Trousseaux, von 
dem Zelte wird nichts erwähnt, vergl. Vers 1346 und 1377. 

III. Abschnitt. 
Viviien in Luiser?ie, tötet den Admiral, wird von den 
Sarazenen belagert. 
Laisse 37—52. Vers 1457—2294. * 

Auf Zureden der Mobile will Godefroi noch einen Ver- 
such mit Viviien machen. Er schickt ihn mit vielen au deren 
Kaufleuten nach Luiserne, wo ein grosser Markt statt- 
finden soll. 

Ueberall erregt Viviien durch sein ritterliches Wesen 
Aufsehen. Kein Wunder also dass, als man sich einigt, 
einen Führer zu wählen, die Wahl auf ihn fällt. Diese 
unverhoffte Würde schmeichelt seinem Ehrgeiz. Ohne lange 
zu zaudern, verteilt er sein Geld und alle seine Waren an 
seine neuen Unterthanen. Bald wird ihm auch eine Gelegen- 
heit geboten, sich als Anführer seiner Schar zeigen zu 
können. Am Meeresufer sind soeben 30 Barken des Admirals 
von Barbastre gelandet. Kühn fordert er die Sarazenen zum 
Kampfe heraus. Es versteht sich von selbst, dass er aus 
diesem Kampfe als Sieger hervorgeht. Von der reichen 
Beute schickt er einen grossen Teil nach Salindres an Godefroi, 
um ihn für die Verluste, die dieser durch ihn erlitten hat, 
zu entschädigen. Die anderen Beutegegenstände verteilt er 
unter die Kaufleute. Schliesslich kommt er in Luiserne an. 
Er bezieht die besten Herbergen. Bald geraten die Kauf- 
leute mit den Sarazenen in Streit. Der Admiral Mirados 
lässt auf die Kunde hiervon Viviien und seine Kaufleute 
zu sich entbieten. 

Bevor er dieser Aufforderung nachkommt, rät er den 
Seinigen, sich unter ihren Mänteln stark zu bewaffnen; 
diese thun, wie ihnen befohlen ist. Dann betritt er, begleitet 
von den Kaufleuten, den Saal, in dem ihn der Admiral 
schon erwartet. Er giebt sich als Viviien, Sohn Garins, zu 
erkennen, stürzt sich auf ihn und tötet ihn. Entsetzl fliehen 
die Heiden aus dem Saal. Sie suchen zu ihren Waffen zu 
kommen. Doch schnell jagen die Kaufleute ihnen nach 
und töten eine nicht geringe Zahl. In kurzer Zeit ist die 
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ganze Stadt von Sarazenen gesäubert Alle Habe ihrer 
Feinde schaffen Viviiens Gefährten nach der Burg. 

Die Nachricht von diesem kühnen UeberfaU verbreitet 
sich in ganz Spanien. Die Sarazenen bringen ein ungeheures 
Heer zusammen und schliessen Luiserne ein. Als die Kauf- 
leute sehen, dass sie von allen Seiten belagert werden, 
raachen sie einen Ausfall. Viviien kämpft mit dem* Admiral 
von Conimbres. Es gelingt unserem Helden nicht, seinen 
Gegner zu verwunden, denn didble le garirent; schliesslich 
aber glückt es ihm, ihn vom Pferde zu werfen. Er ergreift 
ihn und führt ihn an der Nasenstange nach Luiserne. 

Die Belagerung dauert fort. Verschiedene Angriffe der 
Sarazenen werden von den Kaufleuten abgeschlagen. Hier- 
bei wird das Gelübde Viviiens erwähnt. Er lässt sich die 
Reliquien bringen und schwört, er werde nie einen Schritt 
vor den Heiden zurückweichen. 

Den Belagerern gelingt es nicht, die Kaufleute durch 
Gewalt zur Uebergabe zu zwingen. Aber allmählich wird 
der Fall der Stadt unvermeidlich. Die Kaufleute, von jeder 
Zufuhr abgeschnitten, sind in Gefahr, dem Hungertode zum 
Opfer zu fallen. Jetzt verlässt der Dichter die Person 
Viviiens und berichtet, wie eine Rettung aus dieser gefahr- 
vollen Lage möglich wird. 

Aenderungen in B. 

B hat wieder einige Zusätze, die wir seinem Bemühen 
verdanken, eine eingehendere Darstellung von den Ereignissen 
zu geben: 

Yers 1728 — 39. Die Kaufleute, die in Luiserne Herberge 
bezogen haben, kaufen alle Lebensmittel auf. Diejenigen, 
welche versuchen, sie daran zu hindern, müssen es schwer 
büssen. Die Sarazenen rotten sich zusammen, vermögen 
jedoch nicht, sich der Kaufleute zu erwehren, 1000 von 
ihnen bleiben tot auf dem Platze. 

1764 — 73. Als der Admiral dieses vernimmt, schickt 
er zwei Boten an die Kaufleute. Die Boten wenden sich 
an einige von ihnen mit der Frage, wer und wo ihr Anführer 
sei. Man weist sie an Viviien. 

In Laisse XLV offenbart Viviien, bevor er dem Befehl 
des Admirals gemäss sich zu ihm begiebt, seinen Gefährten, 
dass er nicht der Sohn Godefrais sei, sondern dass er aus 

4 
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dem Geschlechte Aimeris stamme. Er erzählt ihnen, dass 
er in der Jugend für seinen Vater demselben Admiral aus- 
geliefert worden sei, der sie jetzt zu sich entboten habe. 
Nur durch einen glücklichen Zufall sei er damals dem 
sicheren Tode eutgangen. Er verständigt sie von seiner 
Absicht, jetzt an dem Admiral Rache zu nehmen. 

Von einem Anführer des gewaltigen Heeres, das Viviien 
in Luiserne belagert, erfahren wir in A, c, d nichts. B dagegen 
benutzt in ganz geschickter Weise die Erweiterung in 
Laisse XXIII. Dort war Mirados der Vasall von Gormund 
geworden. Es ist nun ganz natürlich, dass jetzt B Gormund 
als Befehlshaber des Belagerungsbeeres einführt (Vers 1941), 
war doch Gormund als Lehnsherr des Mirados verpflichtet, 
seinen Vasallen zu rächen. 

2251 — 64. Nachdem verschiedene Angriffe der Belagerer 
von Viviien siegreich zurückgeschlagen worden sind, halten 
diese einen Kriegsrat ab. Sie beschliessen, da sie einsehen, 
dass sie Viviien nicht mit Gewalt zur Uebergabe zwingen 
können, ihn auszuhungern. Sie legen deshalb die Belagerung 
noch näher an die Stadt heran und schneiden sie so von 
jeder Zufuhr ab. 

Der Ueberarbeiter b hat in diesem Abschnitte wieder 
verschiedene Unwahrscheinlichkeiten beseitigt. So fehlt 
Laisse 41/42: die Wegnahme der 30 Barken des Admirals 
von Barbastre und die Sendung der 10 mit Beute beladenen 
Schiffe an Godefroi. Dass Kaufleute, die friedlich einen 
Markt in einer sarazenischen Stadt aufsuchen, nicht weit 
von dieser Stadt sarazenische Schiffe überfallen, ist doch 
etwas unglaublich. 

Ferner fehlt in B der Ausfall der Kaufleute und der 
Zweikampf zwischen Viviien und dem Admiral von Conimbres. 
(Laisse L.J Diese Ereignisse sind nur Episoden, welche die 
Handlung des Epos aufhalten und für den ganzen ferneren 
Verlauf ohne jede Bedeutung sind. 

Um die Chanson zu verkürzen, hat b verschiedene 
Aenderungen und Auslassungen vorgenommen. 

Laisse XLVII, XLIX, LI fehlen, da in ihnen nichts 
Neues vorgebracht wird. Auss den Laissen XLIX, L, LI, 
hat b eine einzige Laisse gemacht, welche alle wichtigen 
Thatsachen der drei Laissen enthält. 
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Vers 1960 — 76: Die Erzählung von Viviiens Herkunft 
und seinem bisherigen Geschick sind durch die Erweiterung 
1785 — 1824 überflüssig und sind deshalb auch ausgelassen 
worden. 

Aenderung in d. 
d hat in Vers 2004 — 09 eine kleine unbedeutende Er- 
weiterung. Ehe die Kaufleute den Ausfall machen, be- 
stimmen sie einige von ihren Gefährten, in der Stadt zurück- 
zubleiben, damit diese, falls sie vor den Heiden die Flucht 
ergreifen müssten, ihnen an einer bestimmten Stelle ein 
Thor öffnen könnten. 

IV. Abschnitt. 

Die Kaufmannsfrau am Hofe Ludwigs. Verhandlungen der 
Geste Äimeri mit dem König. 

Laisse 52—74. Vers 2299—3298. 

Mobile hat von der kühnen That Viviiens Kunde erhalten. 
Sie weiss, dass er verloren ist, wenn die Stadt nicht bald 
entsetzt wird. Sie gesteht deshalb ihrem Gatten, dass sie 
ihn betrogen habe, dass Viviien nicht sein Sohn sei, sondern 
aus dem edlen Geschlechte Aimeris stamme und fordert ihn 
auf, mit ihr nach Frankreich zu gehen, um den Verwandten 
Viviiens die drohende Gefahr, in der er sich befinde, zu 
melden. Der Kaufmann ist sofort damit einverstanden. 

Hier überrascht uns der Dichter mit der Mitteilung, 
dass die Kaufmannsfrau nicht vilaine, sondern die Tochter 
eines Markgrafen sei, der sie Godefroi für viel Geld ge- 
geben habe. 

Beide brechen sogleich auf. Am Tage nach ihrer 
Ankunft begeben sie sich an den Hof Ludwigs. Wiederum 
ist hier die Geste Aimeri anwesend. Nachdem Mobile den 
König begrüsst hat, erinnert sie ihn an gewisse Dienste, die 
sie ihm in Eome a Saint Pere major erwiesen habe. Sie habe 
ihm einst ein gutes Schwert, ein Streitross und 100 Mark 
gegeben. Damals habe er ihr versprochen, er werde ihr in 
jeder Notlage behilflich sein. Jetzt sei der Augenblick 
gekommen, wo er sein Versprechen einlösen könne. Sie 
berichtet dann, dass Viviien noch lebe, dass sie ihn von einem 
Sarazenen gekauft habe, und dass er jetzt, nachdem er 
den Admiral von Luiserne getötet, in derselben Stadt von 

4* 
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den Heiden belagert werde. Sie schliesst ihren Bericht mit 
der Aufforderung, ihm so schnell wie möglich Hilfe zu 
bringen. 

Der König schenkt ihren Worten keinen Glauben, er 
denkt, Viviien sei tot; seinetwegen will er keinen einzigen 
Ritter aufbieten. Diese Antwort findet den Beifall der 
Höflinge, die nicht wünschen, in einen Krieg zu ziehen. 
Garin nimmt die Kaufmannsfrau bei Seite und lässt sich 
nähere Auskunft geben. Dann begiebt er sich sofort zum 
König und bittet ihn unter Hinweis auf die Dienste, die 
Wilhelm ihm erwiesen habe, Viviien Hilfe zu bringen. Nach 
Garin erhebt sich der älteste Sohn Aimeris, Bernart de Brabant. 
Auch er erinnert den König an die Verdienste Wilhelms 
um ihn, er geht aber noch weiter; er droht, dass er, falls 
Ludwig sich bis morgen Mittag nicht entschlossen habe, ihn 
mit allen seinen Leuten angreifen und seinen Palast zer- 
stören werde. Da erhebt sich des Königs Seneschal Elias 
de Semur, um die Sache Ludwigs zu vertreten. Er höhnt 
den alten Bernart und fordert ihn auf, nie mehr zum König 
von dieser Angelegenheit zu sprechen. Als Bertran, der 
Sohn Bernarts, hört, dass man seinen Yater zu schmähen 
wagt, durchschreitet er die Menge und schlägt dem Seneschal 
den Kopf ab. Keiner der Anwesenden hat den Mut, ihm 
entgegen zu treten aus Furcht vor dem mächtigen Geschlechte 
Aimeris. 

Der Kaiser erklärt, niemals nach Spanien ziehen zu 
wollen und wendet sich an Wilhelm, er möge diese That 
seines Neffen bestrafen. Aber auch Wilhelm ist gegen den 
König; er droht, er werde ihm, falls er aus Spanien lebend 
zurückkehre, weder Burgen noch Städte lassen. Noch ein- 
mal erhebt sich Garin. Er bittet unter Hinweis auf die 
Thaten des alten Aimeri den König, dem Ersuchen seiner 
Geste nachzukommen. Bei diesen Worten tritt Bertran in . 
den Saal. Er fordert alle auf, seinem Vetter zu Hilfe zu 
ziehen, er erklärt, dass jeder, der sich nicht beteilige, als 
Feigling behandelt werden wird, er und seine Nachkommen 
sollen Knechte sein. Daraufhin verlassen alle Anhänger der 
Geste Aimeri den Palast. Bald ist der Saal menschenleer. 
Der König ruft seine Ratgeber zusammen. Er sieht ein, 
dass er sich nicht auf dem Throne halten kann, wenn er 
nicht nachgiebt. So entscbliesst er sich denn, mit nach 
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Spanien zu ziehen. Boten teilen Wilhelm den Entschluss 
des Kaisers mit. Sie kehren dann zu Ludwig zurück und 
tragen ihm die Bitte Guielins und Oerarts 1 ) vor, er möge 
doch Wilhelm und Bernart bei ihrem Zuge nach Spanien 
unterstützen. 

Ludwig kommt in den Palast und beklagt sich bei 
Wilhelm, dass ihm schweres Unrecht geschehen sei. Da 
tritt Bertran hervor und fordert den König auf, er solle, 
anstatt hier Klage zu führen, lieber seine Völker aufbieten 
und mit ihnen nach Luiserne ziehen. Noch einmal dringt 
Ludwig auf eine Bestrafung Bertrans, doch Wilhelm ent- 
schuldigt seinen Neffen. Hierüber erzürnt weist der König 
darauf hin, dass er schon so viele tapfere Ritter nach 
Spanien geschickt habe, aber nie sei einer zurückgekommen. 
Er erklärt plötzlich, er werde sich nicht beteiligen und 
verlangt, dass die Geste Aimeri ihm in seiner Residenz 
huldige. Jetzt kennt der Zorn Wilhelms keine Grenzen 
mehr, mit den kühnsten Worten höhnt er den König: 

He, malvais rois, Leus confonde ton chief! 

Tu ne vals mie la monte d'un denier. 

Si Deus me dorn d'Espaigne repairier 

et mes amis qui tant font a proisier, 

vos et vostre home le comparrez molt chier; 

oster ai vos la corone del chief. (3115 — 21) 

und Veez ce roi qui ne valt pas un gantf 

He, malvais rois, le cors Dieu te cravent! (3144, 3146). 
Bernart fordert alle auf, den Worten auch die That 
folgen zu lassen, den König sofort anzugreifen. Bald ist 
der Palast wieder menschenleer. Jetzt erscheint Naimes 
von Bayern als Retter in der Not. Wilhelm geht ihm ent- 
gegen und berichtet ihm, dass sein Enkel Viviien in Luiserne 
von den Sarazenen eingeschlossen sei, dass der König aber 
nicht gewillt sei, auf ihre Bitten nach Spanien zu ziehen, 
um Viviien zu entsetzen, und dass man jetzt sich entschlossen 
habe, den König mit Gewalt zur Teilnahme zu zwingen. 
Naimes rät davon ab, er will sich erst noch einmal zu 
Ludwig begeben, um seinen Einfluss geltend zu machen. 
Ihm gelingt es auch, dem Könige das Versprechen abzu- 
gewinnen, dass er seine Völker aufbieten werde. Um den 



J ) Vergl. S. 60/61. 
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Kaiser zu versöhnen, soll Bertran ihm den Fuss küssen. 
Dazu erklärt sich Bertran gern bereit; der Kaiser jedoch 
hält ihn davon zurück und küsst ihn selbst siebenmal. 
Die Einigkeit ist also wieder hergestellt. 

Aenderungen in B. 
Während in A, c, d Garin bereits in Paris am Hofe 
Ludwigs anwesend ist, als Qodefroi und seine Frau dort 
eintreffen, befindet er sich in B noch in Anseüne. Nachdem 
Mobile vergebens dem Könige gegenüber die Wahrheit ihrer 
Meldung beteuert hat, kehrt sie betrübt in die Herberge 
zurück. Sie sendet sofort einen Boten an Garin mit der 
Aufforderung, er möge sogleich nach Paris kommen, sie 
werde ihm Nachrichten von seinem Sohne geben. Der Bote 
trifft Garin und dessen Bruder Bernart de Brabant. Auf 
seinen Bericht hin bricht Garin sofort mit seinem Bruder 
auf und sucht ohne Verzug die Kaufmannsfrau auf. Nach- 
dem er von ihr das Nähere erfahren hat, begiebt er sich 
zum König. 

Die Erweiterungen, die b sonst in diesem Abschnitte 
bringt, sind unbedeutend, es sind nur ausführlichere Dar- 
stellungen, z. B. 3220—30: Naimes wird von Wilhelm von 
dem Schicksal Viviiens unterrichtet. 

Ganz überflüssig sind Vers 3196 — 3205. Hernaut de 
Gironde, der bisher in der Chanson noch garnicht hervor- 
getreten ist, rät, als alle Mitglieder der Geste Aimeri gewillt 
sind, den König in seinem Palaste anzugreifen, davon ab; 
er schlägt vor, dem Könige noch Bedenkzeit zu gewähren. 

Hernalt wird hier also als der Besonnene, allen Gewalt- 
taten Abgeneigte hingestellt; er spielt hier die Rolle, die 
später Naimes von Bayern zufällt. 

Die Weglassungen in b zeigen uns wieder den Bearbeiter, 
der alles Ueberflüssige beseitigt. So fehlt 2360 — 67 die 
nochmalige Aufzählung der Verwandten Viviiens, 2410 — 30 
die Erzählung seines Schicksals, das wir ja schon hin- 
reichend kennen, 2873— 91 1 ) die Heldenthaten und Ver- 
dienste Wilhelms, die sich schon zweimal finden. Laisse LIII 
und LIV sind zu Laisse LIII gekürzt, die alle bedeutenden 
Angaben dieser beiden Laissen enthält. 

*) Diese Verse in A werden wohl aber eine Erweiteruog von A 
sein und zwar haben sie ihr Vorbild in 2706 und 2763. 
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Laisse LXVII, die nochmalige Bitte Guielins und Gerarts, 
zum Entsätze Luisernes nach Spanien zu ziehen, ist, da der 
König bereits seine Geneigtheit, dem Drängen der Geste 
Äimeri nachzukommen, kundgethan hat, überflüssig, sie fehlt 
deshalb auch in b. 

Unser Ueberarbeiter b ist kein Freund von den An- 
spielungen auf noch zukünftige Ereignisse; er unterdrückt 
z. B. 3185-90. 

Die Tendenz der Verkürzung tritt deutlich hervor in 
Vers 3264 — 71. Statt der langen Aufzählungen der Namen 
aller Völker, die Ludwig aufbietet, bringt b nur den Vers 
3264: o moi merrai cent mil de mes bar ans. 

In A und B fehlt die Scene, in der Mobile den König 
an gewisse Dienste erinnert, die sie ihm in Eom erwiesen 
habe. Diese Scene könnte eine Erweiterung von x sein. 
Ich glaube jedoch, dass hier ein Bourdon vorliegt. Ich ver- 
weise auf die Verse 2497 in c, d: memberroit vos et de Veure 
et del jor, 2511 : sovendroit vos et del di et del jor und A 2511 : 
membre vos ore de Veure et du jor. 

Ich halte es nicht für unmöglich, dass schon y durch 
die Aehnlichkeit der Verse 2497 und 2511 getäuscht, die 
Verse 2497 — 2510 ausgelassen hat. Dieser Bourdon ist 
dann selbstverständlich in A und B übergegangen. 

Aenderung von A. 
A hat eine unbedeutende Erweiterung in Vers 2476 — 83, 
Laisse LV: Boten durcheilen ganz Frankreich Garins wegen. 

Aenderungen von x. 

In x finden sich in diesem Abschnitte mehrere 
Aenderungen. 

2454 — 76: In Laon finden die Kaufleute den König. 
Um ihn sind alle seine Barone versammelt. Godefroi bezieht 
mit seiner Frau ein vornehmes Gasthaus. Am folgenden 
Tage begeben sie sich in den königlichen Palast. Der 
Kaufmann spricht zuerst. Auf seine Begrüssung hin fragt 
ihn Ludwig, was ihn an den Hof führe. 

x hat also die Residenz Ludwigs von Paris nach Laon 
verlegt. In A und B ist das Verhalten des Kaufmanns recht 
seltsam. An keiner Stelle tritt er handelnd hervor, stets 
führt seine Frau das Wort, x hat ihn doch wenigstens 
etwas hervortreten lassen. 
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2517 — 35 sind in x zugesetzt. Sie sind allerdings keine 
glückliche Erweiterung, sie bringen uns noch einmal die 
Geschichte von der Befreiung Viviiens aus den Händen des 
Admirals Mirados. 

Laisse LX findet sich nur in x. Garin hat Ludurig 
des Undanks geziehen. Der Kaiser weist diesen Vorwurf 
zurück; er giebt zu, dass das Geschlecht Äimeris zu seinen 
besten Kittern gehört und beschwert sich über die An- 
massung und Keckheit, mit der ihm dieses Geschlecht stets 
entgegentrete. Garin geht auf diese Vorwürfe garnicht ein, 
wiederholt vielmehr seinen Vorwurf und droht, wenn der 
König bei seiner Weigerung beharre, werde er ihn nicht 
mehr als seinen Herrn anerkennen. 

Den Vorwurf des Kaisers verdienen die Mitglieder der 
Geste Aimeri nicht, sie sind in der ganzen Ueberlieferung 
die königstreue Geste. Ich glaube, dass diese Verse von x 
hinzugefügt worden sind, um das jetzige Auftreten der Geste 
dem Könige gegenüber zu tadeln. Hatte doch Ludwig noch 
kein Wort der Missbilligung für dieses trotzige Verhalten 
seiner Barone gefunden. 

Eine Anspielung auf die Artussage findet sich in x Vers 
2791. Hier ruft der Seneschal Elias de Semur dem alten 
Bernart zu: bien semblex home del tens le roi Artus. 

In Vers 2843 — 47 setzt x hinzu, dass Bertran schon 
einmal den Zorn des Königs auf sich geladen hat. Er 
hatte ein Jahr vorher Pinart, den Haushofmeister des Königs 
getötet. 

In Laisse LXIII, LXIV } LXV gehen A und B gegen 
c und d zusammen, c und d, also x hat in diesen Laissen 
grosse Aenderungen vorgenommen. So fehlt die Laisse LXIV, 
in der Garin den König an die Verdienste Aimeris erinnert. 
Ebenso fehlt die Erwähnung von Giriert, Alori und dem 
Bischof von Metz in dem Rate, den Ludwig abhält. 

Aenderung in c. 

2681 — 84 ist ein Zusatz von c. Es ist ihm aufgefallen, 
dass, als Godefroi mit seiner Frau nach Paris kommt, gerade 
wieder die Geste Aimeri dort versammelt ist. Er fügt des- 
halb hinzu: Der König habe alle seine Barone zu sich ent- 
boten por un besoign ne sai que il avoit (2683). 
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Aenderung von d. 
In A, B, c ist Ludtaig sofort, als Naimes bei ihm er- 
scheint, bereit Viviien zu Hilfe zu ziehen, d fand es, wie 
auch wir, wunderbar, dass durch das blosse Erscheinen von 
Naimes ohne weiteres sofort der Sinn des Kaisers umgestimmt 
wird, d lässt daher in Vers 3258 — 3262 Naimes die Bitte 
um Beteiligung bei der Heerfahrt nach Spanien aussprechen. 

Y. Abschnitt. 
Marsch der Franken nach Luiserne. 
Laisse 75—87. Vers 3300—3842. 
Ludtaig bietet alle seine Vasallen auf. In Paris auf dem 
Montmartre versammelt sich ein ungeheures Heer. Alle 
möglichen Völker sind vertreten. In Orleans wird die erste 
Bast gemacht. Doch nicht lange halten sie sich auf, am 
nächsten Tage geht es wieder weiter. Auf ihrem Marsche 
treffen sie einen französischen Grafen Benier de Surie 
(A) [Robert de Sezile (c, d)J. Dieser berichtet, dass Kauf- 
leute sich der Stadt Luiserne bemächtigt haben, und dass 
diese jetzt von allen Seiten belagert werden. Er selbst 
habe sich dort einige Zeit aufgehalten und sei von Viviien 
gebeten worden, nach Frankreich zu gehen, um die drohende 
Gefahr, in der er sich befinde, zu melden. Die Belagerer 
lägen in ungeheurer Menge vor der Stadt, es werde äusserst 
schwer sein hindurchzukommen. Als die Lombarden dieses 
hören, fangen sie zu weinen an. Unser Dichter benutzt 
also auch die Gelegenheit, um die Lombarden — gemeint 
sind damit die Italiener überhaupt — lächerlich zu machen. 
Ludwig, ärgerlich über das Verhalten der Lombarden, wirft 
ihnen vor, dass noch nie ein französischer König bei ihnen 
Unterstützung gefunden habe, stets seien sie feige gewesen. 
Zur Strafe sollen sie sich nicht an der Schlacht beteiligen 
dürfen, er will sie als Treiber der Saumtiere verwenden, in 
der Nachhut sollen sie mit den Lebensmitteln folgen; sollte 
irgend etwas verloren gehen, will er sie wie wütende 
Wölfe zusammenbinden und auf einem Scheiterhaufen ver- 
brennen lassen. Die Lombarden zittern vor Furcht. Da 
erhebt sich Gibcnn de Plaisance und betont, sie seien keine 
französischen Ritter, auch habe man ihnen nicht gesagt, dass 
man nach Spanien, um zu kämpfen, zöge. 
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Benier erstattet weiteren Bericht, er giebt eine Be- 
schreibung von der Lage Luisernes. Dann wird der Marsch 
fortgesetzt. Wilhelm führt die Vorhut. An den Pyrenäen 
stossen sie auf die Sarazenen, welche die Pässe besetzt 
haben. Beim Anblick der Feinde fangen die Lombarden 
wieder zu weinen an. Ludwig stürzt sich auf sie und 
erschlägt zehn von ihnen, die anderen suchen das Weite. 
Der König sprengt ihnen nach, wird jedoch von Wilhelm 
und Garin zurückgehalten, die ihn bitten, lieber seine Auf- 
merksamkeit auf die Sarazenen zu lenken. 

Die Christen rüsten sich zum Kampf. In diesem spielt 
Bertran eine Hauptrolle, er sucht eine Gelegenheit, um den 
Mord wieder gut zu machen. 

Er wendet sich an Wilhelm mit der Bitte, er möge ihn 
jetzt zum Ritter schlagen. Doch Wilhelm weist ihn mit dem 
Bemerken ab, er solle noch eine Weile warten, jetzt sei er 
noch zu klein und könne noch nicht die grossen Mühen, 
die eine Schlacht mit sich bringe, ertragen. Als ihm auch 
sein Vater Bemart vorwirft, er wisse ja noch garnicht, wie 
man eine Lanze zu halten habe, giebt er seinem Ross die 
Sporen und sprengt davon. Dem Ritter Estormi de Berry 
raubt er die Waffen, legt sich dessen Rüstung an, vergisst 
aber das Schwert umzugürten. Wütend dringt er auf die 
Heiden ein. Aupatris, der sich ihm zuerst in den Weg 
stellt, überwältigt er ohne Mühe. Laut lässt er seinen Kriegs- 
ruf „Monjoie" ertönen. 

Bernart, der dadurch auf ihn aufmerksam wird, sieht voller 
Freude und Stolz die Heldenthaten seines Sohnes. Im Verein 
mit Ludwig, Wilhelm, Garin und Naimes stürzt er sich auf 
die Sarazenen. Ludzoig selbst bringt Bertran ein Schwert. 

Ein Sarazene wendet sich gegen Bernart, verwundet 
ihn schwer und lässt ihn, da er ihn für tot hält, an einem 
Felsen liegen. Hier findet ihn Bertran. Er bricht in laute 
Klagen aus. Da nahen sich Heiden dem Felsen, wo Bernart 
liegt. Bertran stürzt auf sie, tötet einige; die anderen ergreifen 
die Flucht. Dann benachrichtigt er sofort Ludwig und Wilhelm 
von der Verwundung seines Vaters. Sie begeben sich alle 
zu dem Felsen. Ludwig lässt den Verwundeten sogleich 
durch seine Aerzte verbinden. Auf den Wunsch seines 
Vaters söhnt sich Bertran mit Estormi aus und giebt ihm 
seine Waffen zurück. Wilhelm schlägt Bertran zum Ritter. 
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Aenderungen von B. 

In diesem Abschnitte hat b eine grosse Kürzung vor- 
genommen. Er hat Laisse LXXVI—LXXXVI1I ausgelassen. 
Von den Kämpfen in den Pyrenäen, von den Heldenthaten 
Bertram erfahren wir nichts. Die lange Erzählung von dem 
Zusammentreffen mit Benier de Surie, die Lombardenscenen 
hat er gestrichen. Mit den Versen 

3350 Des ore chevalche la riche baronie 
Ii rois i fu o bele compaignie 
Ii mens Quilklme, les chaeloit et guie, 
3423 de lor terres, ne vos sai conte dire, 

passent les terres et les compagnes riclies, 
3425 costoie ont Genevois et Saint Gile. 

tant chevahhierent Ii franc baron nobile 
qu'a Pampelune sont venu la cit riche 
la vienent en Espaigne 
thut er diesen ganzen Abschnitt ab, der in a 1 500 Verse 
umfasst, und zwar hat er dazu folgende Verse seiner Vor- 
lage benutzt: 

3350/51 = 3350 A, c, d, 3497, A, e, d; 

3352 = 3352 x (A hat eine Lücke), 3498 A, x; 

3425 = 3503 x (A hat eine Lücke); 

3426 = 3355 A } x, 3859 A } B, x; 

3427 = 3855 A, B, x, 3853, A, x; 

3428 = 3858 A, B, x. 

Eigene Zuthat sind also nur die Verse 3423/24, in 
denen der Ueberarbeiter sich selbst redend einführt. 

Weshalb hat b sich zu dieser grossen Aenderung ent- 
schlossen ? 

Die Scenen, in denen die Lombarden lächerlich gemacht 
werden, sind zwar ganz ergötzlich, aber für den ganzen 
Verlauf der Handlung bedeutungslos. 

Das Zusammentreffen mit Benier ist etwas unwahrschein- 
lich, in keiner Weise ist der Leser vorbereitet, einen Ab- 
gesandten Viviiens auftreten zu sehen. 

Auf die Kämpfe in den Pyrenäenpässen hat b verzichtet, 
er wollte nicht die Entscheidung auf einen Nebenschauplatz 
ohne Beteiligung des Haupthelden stattfinden lassen. Er hat 
dafür die Schlacht vor Luiserm, die in A und x nur in wenigen 
allgemeinen Versen geschildert wird, näher ausgeführt. 
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VI. Abschnitt. 
Die Franken vor Luiserne. 
Laisse 89—93. Vers 3843—4625. 

Die Franken setzen ihren Marsch weiter fort. In 
Pampelona halten sie drei Tage East. Schliesslich gelangen 
sie vor Luiserne. In einem Thale schlagen sie ihre Zelte auf. 

Um Mitternacht entfernen sich Oui und Gerart 1 ) heim- 
lich aus dem Lager. Sie kommen ungesehen an die Mauern 
der Burg und hören gerade, wie Viviien, der soeben einen 
Wächter getötet hat, weil dieser von einer Uebergabe der 
Burg zu reden wagte, über seine Bedrängnis jammert und 
die Hilfe seiner Verwandten herbeisehnt. Sie rufen ihm zu, 
dass der Augenblick seiner ^Befreiung nahe, und dass das 
Heer der Franken vor Luiserne eingetroffen sei. Freudig 
öffnet Viviien das Thor und erkennt in ihnen seine Ver- 
wandten Gui und Gerart. Schnell ruft er seine Gefährten 
zusammen und teilt ihnen die frohe Kunde mit. Gui und 
Gerart trennen sich dann wieder von den Kaufleuten und 
gelangen heimlich zu dem Heere der Franken. 



*) Ich setze hier, indem ich Cloetta (S. 50— 59 Enfances Vivien) 
folge, Gui und Gerart ein, obgleich nach den Handschriften A, c, d 
(B weicht ab, giebt Bertran und Gerart) Gui und Guisehart durch 
Vers 3955 und durch die häufige Verbindung beider Namen, z. B. 
Vers 480, 512, 920, 935, 2286, 2366, 3004, 3669, 3753 gesichert ist. 
A giebt allerdings an einigen Stellen, die sich gerade in dem Abschnitte 
finden, in dem von der heimlichen Ankunft der Vettern bei Viviien 
die Rede ist, Gui und Gerart; nämlich Vers 3879, 3914, 3969, 3977; 
ebenso D 2 in Vers 3879, 3914, 3940, 3949, 3955, 3969, 3977, 4625. 

Aus Laisse 90 schliesse ich, dass wir es mit den beiden Söhnen 
des Bueves de Commarchis zu thun haben; denn die] Frage „qui est eis?" 
in A ist nur so zu verstehen, dass man sie als an beide Ritter zugleich 
gerichtet und ebenso die Antwort „fifo sui Bovon de due Commarchis" 
als von beiden zugleich gegeben auffasst. Diese Annahme findet noch 
eine Stütze in x. Hier antwortet Guischart: fifo sui Bovon (3942). 

Wir haben also in den beiden Rittern die Söhne des Bueves zu 
sehen. Da nun aber in der ganzen Ueberlieferung die Söhne nur Gerart 
und Gui heissen, so werden wir auch für unsere Chanson Guischart 
durch Gerart ersetzen müssen. Wie haben wir uns diesen Fehler zu 
erklären? Ich vermute, dass a 2 oder a A aus Versehen im Anfang einige- 
mal Guischart für Gerart geschrieben hat. Dazu könnte sehr leicht 
die Gleichheit des Anfangsbuchstabens und der Endung beigetragen 
haben, x hat dann Guischart für das richtige gehalten und in allen 
übrigen Stellen die Ersetzung vorgenommen. Erst D 2 merkte, dass es, 
wenn von Söhnen Bovons die Rede ist, nicht Guischart, sondern 
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Viviien will sich nun selbst in das Lager begeben, um 
seine Verwandten aufzusuchen. Unterwegs trifft er mit 
Wilhelm zusammen, der ihn nicht erkennt. Wilhelm stürzt 
sich auf ihn, da er ihn für einen Sarazenen hält. Beide 
kämpfen zusammen. Erstaunt über die Tapferkeit seines 
Gegners, fragt er ihn, wer er sei. Stolz ruft Viviien aus: 
filz sui Garin d'Anseüne le due 
et nies Guillelme a la fiere vertu. 4016/17. 
Hocherfreut schliesst Wilhelm ihn in seine Arme. Aber 
es ist hier nicht der Ort und die Zeit, sich der Freude des 
Wiedersehens hinzugeben. Die Sarazenen kommen herbei. 
Es entspinnt sich eine Schlacht, die bald mit der völligen 
Niederlage der Heiden endigt. In wilder Flucht wälzen 
sich die Scharen der Sarazenen dem Meeresufer zu, jeder 
versucht sich auf die Schiffe zu retten. Nur wenigen gelingt 
es, die meisten werden von den Franken getötet. Eine 
unermessliche Beute gelangt zur Verteilung. Dann zieht 
das fränkische Heer vor Luiserne, dessen Thore auf Viviiens 
Befehl geöffnet werden. WiUielm ruft seinen Bruder Garin 
herbei. Freudig umarmen sich Vater und Sohn. Ludwig 
und alle Verwandten und Freunde kommen herbei, um 
Viviien zu begrüssen. 

Gerart heissen muss, deshalb finden wir in D 2 an den angeführten 
Stellen Gerart. 

Für y möchte ich glauben, dass Guischart noch nicht in allen 
Stellen eingesetzt war, und zwar leite ich die Berechtigung zu meiner 
Vermutung aus dem Verwandtschaftsverhältnis zwischen A und B her. 
B giebt an den Stellen, wo A Gerart hat, Bertran und Qerart. Dass 
b Gerart gerade nimmt und keinen anderen Namen, scheint mir daran 
zu liegen, dass in der Vorlage, alsoft 1 , Gerart stand. Da sich in A an 
diesen Stellen auch Gerart findet, so dürfen wir vermuten, dass auch 
in y, der gemeinsamen Durchgangsstufe von A und b l noch an diesen 
Stellen die Ersetzung nicht durchgeführt war. "Was Vers 3955 in A 
betrifft, so könnte hier Guischart wieder ein Versehen von A sein. 
Wir können allerdings das Vorkommen von Gerart in A und B auch 
unabhängig von einander erklären, können also auch annehmen, dass y 
schon Guischart in allen Stellen durchgeführt hatte. A oder a wurden 
dann, wie ja auch D- darauf aufmerksam, dass Guischart als Sohn Bovons 
ein Fehler ist, deshalb setzten sie die richtige Lesart Gerart ein, ver- 
gassen aber versehentlich Vers 3955. b fand in seiner Vorlage b 1 Gui 
und Guischart als Söhne Bovons. Er nimmt jedoch in seiner Ueber- 
arbeitung nur einen Sohn Bovons und einen Sohn Bemarts als heimliche 
Boten. Dass er als Sohn Bovons nun Gerart wählt, ist einfach aus 
seiner Bekanntschaft mit der Tradition zu erklären, er hätte ebensogut 
Gui wählen können. 
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Acht Tage bleiben die Franken noch in Luiserne, dann 
kehrt ein jeder, nachdem sie die Stadt dein Erdboden gleich 
gemacht haben, in seine Heimat zurück. Grosse Freude 
herrscht in Anseüne bei der Ankunft Garins und Viviiens. 
Unsere Chanson schliesst hier mit folgenden Versen: 
Huimais comence grant chanson a vewir 
de Viviien dont ai chante et dit 
si com il fut en Aleschans ocis. 
c hat dann folgende Eubrik: 

ci finent les enfances Viviien 
und d: content Viviiens fu fais Chevaliers. 

Aenderungen von B. 

In diesem Abschnitt hat b wieder beträchtliche Aen- 
derungen vorgenommen. 

Eine kleine, aber für die Charakteristik unseres Helden 
wichtige Aenderung hat b in Vers 3902/03. In a 1 fasst 
Viviien den Wächter, der von einer Uebergabe der Burg 
geredet hat, bei den Haaren und wirft ihn vom Wachtturm 
herab, so dass er tot unten liegen bleibt. Diese rohe 
Handlungsweise hat b gemildert. Hier erhält der Wächter 
von Viviien einen kräftigen Schlag, dass er zu Boden stürzt. 

Eine andere bedeutendere Aenderung ist folgende: In 
a 1 begeben sich Gui und Gerart, nachdem sie Viviien die 
Ankunft seiner Verwandten mitgeteilt haben, wieder in das 
Lager zurück. Viviien reitet dann nachher allein zu dem 
Heere und gerät mit Wilhelm in einen Zweikampf. In b 
treten, wie schon gesagt, für Gui und Guischart Gerardin 
und Bertran ein. Hier trennen sie sich nun nicht von 
Viviien. Alle drei reiten zusammen nach dem Lager der 
Franken. Sie treffen zuerst Wilhelm, der Bertran und Gerart 
fragt, wen sie mit sich führten. Als ihm Bertran sagt, es 
wäre Viviien, ist seine Freude gross. Er führt ihn zum 
König und zu Garin. Da die Vettern Viviien berichtet 
haben, dass er seine Rettung dem Kaufmann Godefroi und 
seiner Frau verdanke, lässt Viviien beide sofort vor sich 
bringen, er verspricht ihnen Maldrane als Geschenk. 

Einige Stunden bleibt Viviien noch bei seinen Ver- 
wandten, dann kehrt er wieder in seine Burg zurück. 
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Nun erst kommt in b die Scblachtschilderung, während 
in A, c, d Wilhelm und Viviien bei der Scene des Wieder- 
sehens überrascht werden und sich so der Kampf entspinnt. 

Die Schlacht selbst ist in b viel eingehender geschildert 
als in A, c, d. Diese Handschriften begnügen sich mit ca. 
16 Versen, b dagegen widmet ihr ungefähr 500 Verse. 
(Laisse 92— 92 1 . Vers 4105—4595.) Ein Spion meldet dem 
Könige Gormund, der, wie schon erwähnt, in b der Anführer 
der Belagerer ist, dass Ludwig zum Entsätze Viviiens mit 
mehr als 100 000 Mann erschienen sei. Er zählt die Führer 
der Franken und die Hauptthaten jedes einzelnen auf. 
Gormund will einem Kampfe aus dem Wege gehen; er 
beschliesst, sich mit seinen Scharen einzuschiffen, giebt aber, 
als ihm Ludwig eine Schlacht anbietet, seinen Plan wieder auf. 

Beide treffen ihre Vorbereitungen zum Kampfe. Ludioig 
stellt 9 Schlachtreihen auf, die erste unter Wilhelm d! Orange 
und Bertran de Brabant, die zweite unter Äimer, die dritte 
unter Bueves de Commarchis und seinem Sohn Gerardin, die 
vierte unter Bernart de Brabant, die fünfte unter Garin 
dJAnseüne, die sechste unter Hernaut de Gironde und seinem 
Bruder Guibert, die siebente unter Aimeri, die achte unter 
Naimes von Bayern, die neunte führt Ludwig selbst. Gormund 
hat als Unterführer Esclaribon, Bubestin, Margon, Clohier 
und Finelon. 

Ein furchtbares Gemetzel beginnt. Jeder der fränkischen 
Helden verrichtet Wunder der Tapferkeit. Viviien unter- 
stützt den Angriff seiner Verwandten durch einen Ausfall. 
Er gerät mit Icembrous in einen Zweikampf und lötet ihn. 

Bernart wird von Finelon angegriffen und schwer ver- 
wundet. 1 ) Auf seinen Schlachtruf: „Brabant <( hin eilt Bertran 
ihm zu Hilfe. Finelon halte sich schon wieder entfernt. 
Bertran sprengt ihm nach, holt ihn ein und kämpft gegen 
ihn. Bertran wird zu Boden geworfen, doch erhebt er sich 
schnell wieder und schlägt Finelon den Kopf ab. Die Heiden 
dringen auf Bertran ein, er befindet sich in grosser Gefahr, 
wird aber durch das Hinzukommen Wilhelms gerettet. 



l ) Vergl. dazu dieselbe Scene in a 1 Vers 3673 ff. b hat also die 
Verwundung Bernarts, die in a l in den Kämpfen in den Pyrenäen statt- 
fand, hier in seiner erweiterten Schilderung des Kampfes vor Luiseme 
verwendet. 



Digitized by Google 



— 64 — 



Auf Bertrans Bericht reiten alle fränkischen Helden zu 
Bernart. Durch die Kunst der Aerzte Ludwigs wird der 
Schwerverwundete sofort wieder geheilt. 

Bruiant, der Neffe Gormunds, dringt auf Viviien ein und 
wirft ihn vom Pferde. Viviien springt wieder auf und tötet 
Bruiant. Gormund will seinen Neffen rächen. Mit 30 000 
Türken sprengt er auf Viviien los. Die Franken eilen Viviien 
zu Hilfe. Wilhelm tötet Gormund und bringt Viviien Gormunds 
Schlachtross. 

Gormund fordert Ludwig zum Zweikampf 1 ), aus dem 
Ludwig als Sieger hervorgeht. 

Bubestin tötet Richier de Paris und bringt dessen Pferd 
zu Gormund, Aimeri tötet Bubestin. Gormund und die Sara- 
zenen ergreifen die Flucht. 

Die Franzosen verfolgen die Heiden bis zum Strande. 
Die grosse Beute wird auf den Eat Wilhelms den armen 
Bittern geschenkt. Viviien sieht Godefroi, läuft ihm entgegen 
und umarmt ihn. Dann lässt er die Thore Maldranes öffnen. 
Wilhelm ruft Garin herbei; Freude des Wiedersehens. 

Ludwig zieht in Maldrane ein. Acht Tage bleiben die 
Franken in der Stadt. Am neunten findet ein grosses Fest- 
essen statt. Viviien erhebt sich zu einer Bede, in der er 
Maldrane für seine Pflegeeltern erbittet. Ludwig gewährt 
bereitwilligst diese Bitte. Am nächsten Tage brechen alle 
nach ihrer Heimat auf. 

Aenderungen von A. 

In x, das hier wohl das Original wiedergiebt, wird 
Luiserne eingeäschert. In B dagegen wird die Stadt an 
Godefroi gegeben, ebenso in A 4073 — 4090. Einen Zu- 
sammenhang zwischen diesen beiden Stellen, der ja nach 
meinem Stammbaum nicht auffallend wäre, anzunehmen, 
ist nicht notwendig. Diese beiden Stellen gleichen sich 
inhaltlich und dem Wortlaut nach garnicht, es ist sehr wohl 
zu verstehen, dass zwei Kopisten unabhängig von einander 
auf den Gedanken gekommen sind, am Schlüsse noch die 
Belohnung Godefrois zu erzählen. 



') Dieser Widerspruch (der von Wilhelm getötete Gormund fordert 
Ludwig zum Zweikampf) macht die Annahme nötig, dass eine von beiden 
Scenen noch wieder ein späteres Einschiebsel ist. 
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Das Original wird wie x geschlossen haben. A und B 
dagegen haben beide noch Fortsetzungen. 

Fortsetzung von B. 
Laisse 92—95. Vers 4635—4860. 

Alle Barone kehren in ihre Heimat zurück. Godefroi 
bleibt mit seiner Frau und den Kaufleuten in Maldram. 
Sie reissen die Tempel Muhammeds nieder und erbauen 
herrliche Kirchen. 

Garin reitet mit Viviien nach Anseüne. Uistace hat 
Garin kommen sehen, sie eilt ihm entgegen. Sie erkennt 
Viviien nicht und fragt Garin, wer das Kind sei. Als sie 
vernimmt, dass es ihr Sohn sei, bricht sie vor Freude in 
Thränen aus, umarmt und küsst ihn. Ebenso erfreut ist 
Guischart 1 ), der Bruder Viviiens. 

2 Jahre lebt Viviien bei seinen Eltern. Er bittet dann 
seinen Vater nach Orange ziehen zu dürfen, um sich von 
Wilhelm zum Ritter schlagen zu lassen. Uistace setzt dieser 
Absicht einigen Widerstand entgegen, sie beschwört ihren 
Sohn von diesem Gedanken abzustehen und im Lande zu 
bleiben. Sie ahnt, dass sie ihn nie wiedersehen werde. 
Schliesslich setzt Viviien aber doch seinen Willen durch und 
begiebt sich nach Orange. Freudig empfangen ihn Wilhelm 
und Guiborc. Wilhelm ist sofort bereit, seinen Neffen zum 
Ritter zu schlagen. Er bietet alle seine Barone dazu auf. 
Mit Viviien sollen noch mehrere andere Sprösslinge des 
Hauses Aimeri den Ritterschlag erhalten. Das Gedicht 
schliesst hier mit folgender Rubrik: 

Ensi come Guillaume fait Viviien Chevalier. 

Fortsetzung von A. 
Laisse 96—121. Vers 4632—5204. 

A erzählt ebenfalls die Rückkehr Garins und Viviiens 
nach Anseüne. Hier werden grossartige Feste gefeiert. A hat 
dann hier einen Einschub: „die Enfances Benouart". 

Wir befinden uns auf einmal am Hofe des Königs 
Desrame. Dieser hat seine 15 Söhne um sich versammelt. 



*) Hier zum ersten Male erscheint in den Enfances Viviien ein 
Bruder Viviiens, das Original bat sicher nichts von ihm gewusst. 

5 
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Er ist traurig, dass sein Land von den Franken verheert 
worden ist und bescbliesst auf den Rat des Wcdegrape einen 
Rachezug nach Paris zu unternehmen. Dann erzählt uns 
der Dichter von Renouart, dem Sohne Desrames. Picolet, sein 
Lehrer, versucht es, ihm den Glauben an Gott und an die 
Jungfrau Maria zu rauben und schlägt ihn. Wütend über 
diese Züchtigung vergreift sich Renouart an seinem Lehrer 
und reisst ihm den Bart aus. Um sich zu rächen, giebt 
ihm Picolet einen Zaubertrank, entführt ihn und verkauft 
ihn an christliche Kaufleute, die ihn an den Hof Ludwigs 
bringen. Ludwig kauft ihn. 

Der König hält in Laon Hof. Renouart durch den 
Bratengeruch angezogen, geht in die Küche, ersohlägt 3 Köche 
und verzehrt das für den König und sein Gefolge bestimmte 
Essen und bittet sich, als Ludwig auf das Geschrei seiner 
Leute hinzukommt, von ihm noch das nötige Getränk dazu 
aus. Ludwig geht auf diesen Scherz ein und gewährt 
seine Bitte. 

Dann beschäftigt sich der Dichter wieder mit Wilhelm. 
Dieser kommt nach Ameüne und bittet Garin, Viviien mit 
sich nehmen zu dürfen, um ihn in Orange zum Ritter zu 
schlagen. Garin willigt ein. Viviien wird mit 40 jungen 
Leuten zum Ritter geschlagen. 



Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich für die 
Charakteristik der Handschriften folgendes Bild: 

a 2 halte ich für einen blossen Abschreiber. Ihm ver- 
danken wir nur den Anfang mit der Anknüpfung an Roncevaux. 

a 1 dagegen wird ein Ueberarbeiter gewesen sein, von 
ihm dürften verschiedene Anknüpfungen an den Anfang 
herrühren, z. B. 159 — 164 Roncevaux, 420 — 28 Karls Tod, 
Oertlichkeiten 3504 Sitre, 3394 port d'Aspre, 3852 Roncevaux 
und 3552/54 Olivier, Roland, Tarpin u. s. w. 

y ist nur ein Abschreiber, während wir in x einen 
intelligenten Ueberarbeiter kennen lernen. Er bringt vei> 
schiedene Zusätze Laisse XXV, Laisse LX u. s. w. und ver- 
schiedene Auslassungen Laisse LXIV, Vers 1250 — 64 u. s. w. 

In der uns durch A erhaltenen Fassung des Gedichtes 
ist auch ein Ueberarbeiter zu erkennen, vergl. Laisse LV, 
Vers 4073- 90 und das Anhängsel. Wahrscheinlich wird 
hier A der Ueberarbeiter gewesen sein. 
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Am meisten von allen Handschriften weicht B ab, doch 
dürfen wir wohl alle grösseren Aenderungen schon auf die 
Rechnung von b setzen. 

Die Aenderungen zeigen eine ausgesprochene Tendenz, 
alles Episodenhafte und Ueberflüssige wegzulassen, alles 
Unwahrscheinliche auszumerzen. Sie weisen auf einen Ueber- 
arbeiter, der ein nicht geringes Erzählertalent besass und 
mit der Tradition genau bekannt war. 

Ihm verdanken wir wohl auch die Hinzufügung des 
weiblichen Sechssilbners. 

Der Ueberarbeiter hat auch für eine, allerdings wenig 
originelle Verbindung der Abschnitte gesorgt, während in 
allen übrigen Handschriften die Abschnitte unmittelbar, 
ohne Uebergang, aufeinanderfolgen. 

z. B. 691/92: 

or lairai d'els, a Jesu les comande 
et revenrai a la cit de Maldrane. 

2294/98: 

or lairai ci de Viviien ester 
Dieus le garise, qui en cruiz fu penes. 
et de la Viergene en Biauliant fu nes; 
quant tens en ert s'en redirons assez. 
Or vos dirai de la dame au vis cler. 
Siehe ferner 632/33, 718/19, 2001/02, 3205/06, 4212, 
4537/38, 4738/39, 4858/59. 

c ist nur als Abschreiber zu betrachten, er hat so gut 
wie keine eigenen Zuthaten und Lücken. 

d dagegen ist ein Ueberarbeiter gewesen, er hat nicht 
unwesentliche Aenderungen, z. B. 39, 934—38, 2004 — 09, 
3258 — 62 u. s. w. Auf seine Vorlage spielt d an in Vers 1929 
si com je truis lisant. 
C\ C* C*, C*, D 1 , D 2 sind blosse Kopien. 
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Curriculum vitae. 



Natus sum Otto Riese a. d. V Cal. Martias a. MDCCCLXXV1 
in oppido, eui mymen est Guben, patre Gustavo, matre Bertha 
ex gente König. Fidei addictus mm evangelicae. Primis litterarum 
elementis imbutus gymnasium reale oppidi patrii mei adii, ubi per 
novem annos versatus sum. Examine anno XCV superato dvis 
academicus factus in universitate Halensi in linguarum recentium 
studia incubui. Audivi Scholas horum doctissimorum virorum: 
Bremer, Beehtel, Droysen, Ewald, Fries, Haym, Heuckenkamp, 
Ihm, Kirchhoff, Lindner, Meyer, Schenk, Simon, Suchier, 
Thistlethwaite, Ule, Uphues, Vaihinger, Wagner, Wechsler, Wiese. 
Seminariorum ad exercitationes comiter nie admiserunt viri 
clarissimi Droysen, Kirchhoff, Suchier, Wagner. 

Quibus omnibus de studiis meis optime meritis p'oeceptoribus 
imprimis H. Suchier gratias quam maximas et nunc ago et 
semper habebo. 



Druck von Albert Koenig in Guben, 
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